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Der 
' 

physikalische und musikalische 
• 

\ 

welcher 
I 

' 
durch den Pendel, dem Auge sichtbar, die absoluten 
Vibrati en der Töne, der Haupt- Gattungen von Com­
hinatio önen, so wie die schärfste Genauigkeit 

·ebender und mathematischer Accorde 
beweist, • 

• 

erfunden tJDd ausgeführt 

von 

tinrit~ .St~tibltr. · 
Seidenwaaren • Manufacturist in Crefeld. 
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eber efnen wissen~aftlichen Gegenstand klar 
• t 

und kurz schreiben, ist eine Fertigkeit, die· mit 
-

nicht eigen ist, die ich auch nie versucht habe. · 

· Ueber einen solchen Gegenstanft, \Venn er; 

wie deY. ·meinige, ganz neu ist, klar ' .tind · kurz 

schreiben, wird mir also noch weniger gelingen. 
Meine Freunde aber, welche 1neine Arbei­

ten in der Nntzan\vendung kennen, behaupten, 
es sei besser, dass ich sie bekannt 1nache, als 
dass sie 1nit 1neinen Stimmgabeln verrosteten, . 

' ' 
nnd dass aJn Ende nur einige rein temperirte 

• 

Scalen übrig blieben, von denen man nicht \Vis-
• 

se, \vodurch -~ie so rein seien. 
• • 

Ich ergebe 1nich einer so bestiJnmt ausge­

sprochenen Auff_prderuilg, Autor zn wer,den, und 
• • 

tröste mich über tHeine Undeutlic:hkeit wie Je-
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ner, dessen Schreiberei Niemand entziffern konn-
• 

te: "icl1 habe schreiben gelernt, lernt ihr nun 

lesen." 
• • 

Wem es der Mühe werth scheint, der '\Vird 

aueh meine Schrift lesen und verstehen lernen. 
Die gegenwärtige Abhandlung ist in abge~ 

brochenen Sätzen zu Tage gefördert \V Orden, 
\ . 

·und immer ha6e ich noch neue 'Lappen auf die 

Jacke gesetzt. Jetzt wundere ich mich sehr, 
dass sie so J>unt ist. . 

• 

. i. -~ · .~riefwechsel kann ich ~eh ni.cht ·ein.:. 
l~s~en.; a~~r die Untersucbun_g m~jnes . T_op.m"as­

. ses s~e~~ jedem _Gebildet~n frei, ~-e~n er $ich 
• 

zu mir. be1nüht. . · . t.' • • . ~ •' . "' ,. 

:'" .\fas. ~nige Sachkenner über · - ~e~pe Erfin-
~png bereits geurtheilt hab,eu , fl,l~e l)ier ei~en 
Pla~~ . 

J • • • • 

" . I Der Verfasse,r. 
I • t 

• 
• 
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A. AWI .~er Frankfurter Ober-Post-Amts-Zeitung vQDl 29ateo 
• . September 1882 • 

• 

• • I Physikalischer Verein in Fran~furt a. M. 
• 

Herr Scheib I er aus Crefel~ hat eine seJir interes-
• 

sante akustische Entdeckung gemacht, di~ el• Samstag den . 
I ' 

.B Sept. einer sehr ·zahlreich besuchten Versammlun1 des 
hiesigen pbysikaliscben Vereins mittheilte. Er hat die 

• 
.. 

•• 

, 
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wellenf'örmigen Tonschwingungen, tlie, wenn man 1wei 
fast im Einklang stehende Töne erklinaen lässt, auch dem 
ungeübten 0 hre sehr verne~bar sind, die schon C 1 a d n i 
und andre Akusticker kannten, mit dem Namen Schwin­
~;ungen bezeichneten, aber ni<-llt weiter beachteten, zu ei­
nem neuen Tonmaasse benutzt, vermittelst wel~hem er nicht 

• I 
• • 

nur die Bestimmung der Schnelligkeit der Tonvi~rationen 
auf eine h!s jetzt noch nicht gekannte Genauigkeit. brin­
gen kann, sondern auch im Stande ist, Orgeln, 1\laviere 
und andre Instrumente zu jeder Zeit, , von aller subjecti-

' ven Lauae oder Gemüthsstimmung unabhängig, mit ma-
thematischer Gewissheit in einer solchen Reinheit zu atim­
m~n, wie es bisher mit allem Fleiss, aller Kunst und al-

• 
)er Uebung nicht möglich war. Alles dieses habe i~h bei 

, . 
seinen mir gemachten Privatmittheiluogen ganz bewährt 

• 

gefunden, und die Probe selbst an meinem Streichertlügel 
• 

zu meiner vollkommensten Befriedigung gemacht. Das 
Nähe~e werde ich in eineJQ dazu geeigneten Journale aa· 
·sen. etc. 

• 

Schnyder von W artensee . 
• • 

• 
• • 

B. Auszug eiaea Briefes des Herm Hofratha Professor M unke 
• 

in Heidelberg. 1882 . 
• 

- - Mi«Jerweile habe ich jetzt gerade Gelegenheit, 
die Hauptsache Ihrer ~etrlichen Arbeit, die einmal uner--
schütterlieh fest steht, in England, namentlich in London 
bei der königl. Societät, bekannt zu machen, wohin ich 
alles Neue vom Continent melde, und eben so werde ich 
derselben in Petersburg erwähnen. Endlich werde ich in 
Poggendortr' s Annalen eine kurze Notiz einrücken lassen, 

. wodurch Ihnen dann die Priorität gesichert ist. Das 
Gauze wird seiner Zeit bearbeitet. etc. 
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C. Vorläuftge Anzeia-~ des Herrn A. R o e b er in Crefeld. 
' In Kurzem wird von mir eine austührlic_he Darstel-

lung der vielfachen und interessanteil Arbeiten des Herrn 
Sc bei b 1 er, mit welcher ich gegenwärtig noch beschäf­
tigt bin, in Poggendorfl''s Annalen erscheinen. Ich lüge 

• 

j der eigenen Darste~lung derselben daher nur Folgendes , 
bei. 

• 
• • 

Von dem Vorhandensein der verschiedenen Gattungen 
von Stössen, so wie vou der grossen Präcision de~ Mes­
sungen des ~errn Scheib 1 er, aus welchen unwiderleg­
lich' die Wahrheit des Gesetzes hinsichtlieb der Zahl der 
Stösse folgt, habe ich mich durch öftere Beobachtungen 
und eigene ·Messungen auf, s vollkommenste überzeug:t; und 
da die Scheiblcrsche Stimmmethode, gegründet aur die 

... 
Natur der· Stösse, ausser dem überwiegenden Vorztlg bis-

' her nicht gekannter Genauigkeit und Sicherheit, sich noch. 
durch ihre leichte praktische Ausrührung empfiehlt, so 
mö'gte die vorliegende Schritt nicht Llos in theoretischer 

• 
Hinsicht besonderes Interesse' verdienen, sondern auch den 
für den ausübenden Musiker wichtiß'sten Erscheinungen 
beizuzählen sein. 

den 3· Juli 1883. 

• • 
• 

A. Roeber, • • • • 
• • 

Lehrer der Mathematik und Physik an 
• • 

der llöhem Bürgerschule zu· Crefeld. 
• • 

• 

• • 
• 

• • 

D. Zeugniss des ßerrn Musikdirektors \Volff in Crefeld. 
I 

Die von Herrn Sehe i b l er mathematisch berechnele 
Temperatur, um die nicht leiterfreien Instrumente , wie 
z. B. Klavier, Orgel~ Flöte, Clarinette, · Oboe, Fagott 
etc. , nach ·dem & tossenden Tonmaass zu stimmen, ist so 

vollkqmmen rein gleichschwebend, dass durchaus bei der 

-• 
• 

• 
• 

• 
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• 

allerstrengsten Prüfung nichts mehr zu wünschen übritr 
bleibt. ' 

Die St~mung nach 12 stosstJtden Gabeln ist tür die 
Stimmer die allerbequemste, indem er nur zu zählen hat, 

• 

ob vier Stösse auf Nro. 00 des Metronoms kommen . 
• 

Ich stimme nach 0 Gabeln oder festen Punkten des 

Tonmaaaaea des Herm Scheibler, nemlich a, g, f, dis, 

cia I h in der eingestrichenen Octave' wo ich jedesmal 
mit Hinzuthun der zwischen -liegenden, leicht zu finden­
den Quinten, die Stimmung über jede Erwartunff rein -
erhalten habe, 10 wie es mir noch nie nach allen andern 
V ertbeilungen gelungen ist. Es geht schnell und. ist si-
chu, nach festen Punkten zu stimmen. · 

• 
J. N. Wolff, 

Musikdirektor in Crefeld. 

E. Zeugnis• des Herrn Musiklehrers Wortmann ln Crefeld. 

Seit zwei J abren stimme ich aus Liebe zur Sache den 
Flütrel deslferrn. Scheibler hierselbst nach derjenigen 
Scala seines Tonmaasses, mit welcher die zu. stimmenden 
Töne vier Stösse in der Secunde machen müssen, dadurch · 
dass letztere höher sind. Es hat diese Stimmweise den 
unendlichen V ortheil, dass man beim Stimmen aufs ge­
naueste am MetrQnom sieht, wie man stimmt und wie 
genau man ist. Es ist hier .von keiner wil1kührlichen 
musikalischen Beurtheilung -die Rede, sondern das Metro­
nom sagt, wie eine Waage, ob dem zu stimmenden Ton 
seine Vibrationen zugemessen sind oder nicht. 
• Ich stimme m einen Flügel · nach 6 nicht stossenden· 
Tönen desselben Tonmaasses, welche Herr Scheib 1 er · 
mir zu dem Ende verehrte. Diese bilden 6 sichere Punk-
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te, zwisehen welche die andern 6 Töne auf die achickli-, 

eben Stellen, welche nicht zweifelhaft sind, gestimmt 
werden. Dieses ist sehr leicht auszartihren, und erfordert 
auch nicht mehr Zeit, als die andere Art. . 

Ueberbaupt liefern beide Stimmweisen eine gleich­
schwebende Temperatur, deren Reinheit man noch nie 
erlangt h•t, und blos durchs Ohr ,auch nie erlangen kann, 

. 
abgesehen von der grossea Bequemlichkeit. In 15 bis 20 

• • 

Minuten habe ich auf heide Arteo. die Normalscala des 
FlÜ{fels · gleich rein · in allen To~arten. 

Es wäre zu wünschen, .dass diese neue Stimmw~ise, 
deren· grosse V ortheile ich aus Erfahrung kennen . gelernt 
habe, allgemein angewendet würde • 

Crefe.ld, den 2. Juli 1883. 

• 

• 

• 

• 
• 
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• 
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• 
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F. A. Wortmann, 
MUJiklehrer. 
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. EntstehUng meiries To~mass.es. ~· 
• 
I • • 

o I 
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• 

• • • • 
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I 

0 .hngef~~r im Jahre 1812 oder 13 richtete ich einem 

Künstler, welcher sich auf zwei ~laultrommeln hören 
' I ' 

liess, eine ., ". Ol'richtunrr für 10 -oder 12 derse1b~u ein, um 
• 

seiner Musik mehr Umfang zu verschaffen. Ich selbst ar-
rangirtc mir nach UQ(l nach 20 auf 2 Scheilten, um durch 

I 
alle ~ronarten· ungehindert gehen zu können. Dadurcll 

lernte ich die Mangelbartigkeit der üblichen Stimmweisen 
einsehen. I leb rrlaubte ein Monochord wel·de mir Gewiss: 

' heit gehen. Als ich fand, dass diess Instrument nicht iD-
mer ganz genau dieselben Tön" gab, schrieb ich diess 
dem mir wahrscheinlichen Grunde m, dass ich die a-Stelle 
desselben nicht immer ß''enau wieder mit meiner a-Gabel 

' ·gleich stimmen müsse. Ich nahm mir vo)·, einen Weg. zu 

finden, wo ich ganz sicher ginge. · Nach •und nach ward 
• • 

es mir klar, dass die sogenal)nten Schwebungen, Stösce 
von mir genannt, mir denselben zeigen. würden,~owenn· ich. 

sie einmal ~renau kennen.Iernte.. Ich fand dur~h·N" ersuche, 
' 

dass sie sich auf/ s schärfste :regulire~ Ii essen: ~ , ·~ • J 1 • • ! 

, Um meinec Monochord- Saite correct nach meiner a.: 

I 

. 

·Gabel zu stimmen; su-chte ich {(iiejenigen Stellen des )fo.-
1. 

• 

• 

• 
• 

• 

• 

' 

• 
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nochot•d8 zu finden, \velche 4 Stösse mit meiner a-Gahel 

in der Sccunde .machten, wenn die a-Stcllc und die a-Ga­
bei unisono wa"•en. Eine derselben otusste tiefer, die an­

dre höher a.1s die a- SteHe lierr~n. Diese Neben s t c II e n 

fand ich 18 !lonoclaoa·d- r.fheile von der a-Stelle entfernt. 

Meiner Tlieiluogs- Instrumente ·weffen waren die 10 a 

I~ Monochorde, welche ich nucb und nach hesass, in 
400,000 Theil~ gelbeilt ( Gilladni's gleich~chwebende Scala 
mit 4 utultipliziert), und die · gefundenen Nchens.tellen zu 

a- Leissen 1982 und 2018, weil a- 2000 hiess. • . 

Wenn ich die Saite nuii so stimmte, dass die beiden 

Stellen ~~s: mit meiner a- Gabel 4 Stösse in der Se-
2( 1 . 

cunde m:.cbten, so musste die Stelle a, 2000, u»it der 

Gabel im vollkommensten Unisono tiein; und dieses Finden 

war nicht n1eht· der Willkühr unterworfen, sondern dem 

Ausspruche des Pendels. 

D 1 _. h N ) ll . 1982 und . · 
• 

er(pelC en e ,eas_te cn, Wie 
2018 

.I~ Vc•·hält-
, 

eiss zu a- sind, rechnete ich für alle aodern Töne der 

Scala att&• Ich überG'~he die tausende von V ersuchen und 

BechnUJlgea, durch welche icb die wahren Nebenstellen 

faad, und bemerke nur, dass es dann erst sein konate~ 
~)& ich die Vihrationeb meiner a-Gabei kannte. 

Diese habe ich damals aus dem Raume berechnet, 

wekber auf clem Monochord nöthig war, um die Neben­

~tellen zu a- zu geben. Diese Monocho·rd- Ermittelungeo. 

&i~ -aber sehr .unsicher, se dass dieselbe a- Gabel, WfiJ­

cher ich ~amak 889 Vibrationen zuschrieb, jetzt bei• 
Zählee .-ur 8'18lj3 bat. · : 

Als mein llonoclaor~ Neben s t e II e n fur die tfBDZe 

Scala hatte, machte ich Scala -Gabeln, \Velche m.it den 
Nehenstellen 4 Stösee .per Secundc, also die Vibrationea 

der Hauptste!Mo dea 1\loaocborda hatten. , . ~ 

I 

1 
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"\Väre es möglich, mitte1st eines Monochords genaue 
Resultate zu erlangen, so mussten in der Reihe von Jah4 
ren, welche ich darauf verwandte, meine Scala- Gabeln, 

direct von a- abgeleitet, zu stimmen, dieselben ganz rieb .. 

ti~ werden. . , 
Um die Fehler der Scala- Gabeln, welche ich durch 

Additionen fand, zu verbessern, machte ich auch Ne h e n­
G a h e 1 n; das heisst solche, welche mit den Scala-Gabeln 
4 Stösse in der Secunde machten. Hat eine Scala- Gabel 
1
/ 10 Pendelschlag zu viel oder zu 'veniß', so kann ich ihr 
denselben entziehen oder zuset.zen, indem ich sie dahin 
stimme, dass sie die 4 Stösse mit einem um 1

/ 10 Pendel­
grad veränderten Pendel macht; also mit Pendel 59 . 9 
oder 60 . f statt mit 60. 

Ich fand für n1ein Ohr vollkommene Genugthuung in 
de1· Reinheit der nach meinen Monochord- Gabeln ge­
stimmten Listrumente, und jede1• Andr·e fand es ebenso. 
Indessen konnte ich micl1 nicht zufrieden stel1en, da meine 
Resultate nicht constant waren. \tyenn ich z. E. fand, 

• 

dass eine Gahel nach einem Monochord um I Pendel-

schlau zu Loch war, so gab das andre ~lonochord sie als 
zu tief an. Das war nicht, was ich seit Jahren gesucht 

hatle. 
Ich sah ein, dass ein mathematisches Monochord nicht 

zu verfertige.n sei. Auch hatte ich gefunden, dass die 
Saite desselben sich selbst dann nicht vor der vom Un­
tersuchenden ausstrahlenden Wärme schützen lasse, wenn 
man sie durchaus mit Schiehern deckt, welche nur den 
zum A~schla{fen nöthigen Raum unbedeckt lassen. Daher 
steht eine Monochord- Saite nie 30 Secunden, und schwankt 

.. *'--•'' '' rr 

anhaltend um I bis 4 Pendelgrade. 
• 1.. 

Ich ging dazu ühe1·, mir zu meinen Scala- und Ne-, . 
hen(aheln so viele Z wischengab e 1 n zu stimmen , dass 

t • ~ 

• 
• 

• 

-
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ich , ·on bis ·alle tlazwischen ]ie-. 
• ....,----

ffenden Ntösse und ihre Gcsclawindig·leiten am Pendel zah-
-len und messen k:1nn. Durch ihn heweise ich: · 

.1. die absolntcn Vibrationen meiner Scala A, a .. 

· _ 2. " " " meines .A . 
• 

3. " 
• 

. " ,, " a. 
~. 

5. 
" Richtigkelt meiner SeaL"\- Gabeln. 

" 
6 . . '' . 
7. 
8. " ,, 

" ", 4o;::;o audern Gahelo.. 

" " Acco rde. 
,, .:aller Gattungen von Stössen. 

" " Rechnuogsar·ten. 

• 

. ß. " Genauigkeit meiner mathematischen Accorde • 

!0. " 
" ., mit w.elcher andre lusb•umente 

• 

nach meinen Gabeln .. gestimmt werden können, und 

' .die sich auf Yt :,o his 1h wo-Stoss nachweist ( ~75 hia 
~00 Vibration). . · 

Alle mciue Stimmat·ten und Untersuchungen haben 
den V ortheil, dass das 4 u g e Richter in letzter lostanz 
:über die ' ribr:ationen ist; da das Ohr nur J;.äblt und gar 
nicht über llöhe und Tiefe urtheilt. I 

, 

- Metronom und Pendel. • 

Mein ~letronom ist ein Instrument, welches die llli­
nute von 50 bis zu 00 und. mehr Theilen theilt, und ver-

• • 

mitte1st welchem ich dadurch untersuchen kann, 'vie oft 
• 

· sich irgend etwas in der Minute oder Secunde ereigne. 
·Es ist aber sehr· unbeständig und muss bei jeder Aende­
rung dc~ The .. mometer- Stand~s von ~ bis l Grad Reau­
mur regulirl ·we.rden. Da der Pendel des Metronoms 

• 

• 
• 

' 

' 

I 

\ 
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claa \ ·V esentli.~he desselben ist, so. f'üge ich eine Zeichnung 

davon bei. 
Das untere G.ewich~ a, (Fig. l) muss sielt d tu· ob eine 

feine Scht~amle,. b~ so, vert•iicken lassen ,, dass N ro. 60 inameJJ · 

wieder m.it der Secundc übereinstimmend. c:~macht wet·deu 

kann. Ein kleine1· z ·eiger ~ d, an der Scht·auhe, erleiehtert 
diess. Man hat a]so ausser dem l\letronom auch einen 

' wirklichen Secunden- Pc~del zum Rcrruliren oötl1ig. Mein 

Heb·ooom ist ganz von Rupfet-·. Die Ve~sehiehung des 

ohern Gewichts, . e,. g_eschielit vermittelst einer Schraube f. 
Det· l{opr~ g, ist aufrrescfu·auiit. Das Schräul)chen h, macht 

0 

das Federehen i, lilappen, so oft die Schrau])e f ; einanal 

u1nläuft. Die Scheibe k, ist in lQ 'fheilc tretlieilt. Dut·cli . 

diese Vorrichtungen 'kann man die Stelleu· aufs rrenaueste 

er"lll·itteln~, Jwo das Gewicht e, sich befinden muss-, dami't 

der Pendel 55·, 60, 65, 70, 75, 80, 8ü uud 00' Schwin-
• 

gungen in det~ 1\l.inute mache. Die UaterahtheHungen fin ... 

dct man dtuch Rechnunff und vermittelst der Scheibe k. 
Fig. 2 stellt die Eintheilung des lleh·onoms dar-, in 

ganzen und fiinnei Pende1graden, deren 1h_ gleich. Y10 von 
einem Ganzen ist. · . 

0 

Ich wenle vielJeicLt zu einem wia·l"licben Pendel üher­
gP.hen, 1 welcher sicL (lermaassen vea·ll.iirzen lassen. sol~, 
dass man ihn· von 60 bis zu 9& Schwinguurren in der Mi­
nnte benutzen kann. Bei meinem Metr·onom sind die gan­

zen Pendelheweg-ung.en 60, 61 etc&. wieder in 10 rretheilt~ 

bei dem Pendel hoiic ich, des ßTÖsset•n Raumes wegen·, 

jede Pendelzahl, 60, 61, etc., in 100 theilen zu können. 

Mett·onom und Pendel sind für meine Jlessunu.en.. ,.. wo I 
bis 2 Minuten hinreichen um einen Ton zu messen, am-

sichersten, wenn sie ohne Uhrwet•k sind. • 

Stellt man den Pendel so, dass bei jeder Belvegung 
desselben· etwas Zählbares (z. B. eine Takteintheilu~ '1lder 

- , .. .. ""~" _., .. ., .. ~... . . -~ I _",.. • -

• 

• 
• 

0 

• 

• 

• 

-
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ejo Stoss) e i n m a 1 vorkommt, so weis& man, wenn man 
die Pende ß't'Schwindigkeit nachsieht (sie muss desshalh auf _ 
aem Pendel verzeichnet sein), wie oft sich die ".faktcin--

lheilung oder der Stoss in der Minul.e oder Secunde er-
-• e•gneL 

Wenn z. B. ein Stoss gezählt wird bei 
•• 

Pendel Nro. 60 70 80 90 

• so geschehen in der Minute Stösse 60 70 80 . 00 

" " " ,, Secunde " 1 I. I. 16j/3 I. 33 Y.~ I. 50. 
• 

Bei zwei ,Stöss~n...~uf jede PeQd~lEewegung ist das Ergeh-

/ nis~ doppelt clc. ~~ J> -.... .. ~ ~ , 

. -· ... Mj~ e r f ä h r t a I so d i e Z a h 1 d er S t ö 8 8 e p er 
.. ~ ..fr 41" I • 

,/ Secun de1 wenn man die P e udelgesch windig.kei-
,; . 

-- .. 1"' •• 1en, bei lve1chen si~ geschehen (60, 70, 80, 00), 
d a m i t m u 1 t i p I i z i r t u n d mit 60 d i v i dir t. z. E • 

• 

. -
• 
• 

, .. 

• 

• 

( 
• 

• 

• 

• 

' 

..... 
• 

\ I 

... .... 
--- .. ··-. .. 

I • • 
• • 

• 

... 

Pendel Nro. 0 80 00 
' 

zu 4 Stössen jede Schwingung, 

aiod Stösse in der Minute 240 ' 280· 320 
--~------------------

die8~8 macht in der Secunde .. : l 4 4~ 5 ~ 

Ode; weoo es io Decimal-~tellen geht, 

6 . 

z. E . 
• 

4 Stösse bei Pendel ,, 
• • 

I • per Minute Stösse 301 . 40 
I 

---.-L---
I • 

in der Secun-de 

• Oder: 
6 Stösse bei Pendel 63 . 75 I. 

0
~ t' • 
r • > 

• • .... 

• • 

I 
~ ~ '• I 

•' "' •• 'J 
l • ···( ... 
' ., J "" in der Minute Stöue 382 . 50 • 

/ r ... • • • ' 
.~ --_ _,... .. - .. 

r - .r-_- 6 _..., ... fll'11 I 
• • L ,_ .. . " 

,.··"" in der Secunde Stösse · 8 . 375. · r , J 
• 

• 

• • 
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3 Stöste auf i Schwin(fUD(feD Ton .,codel 71 • 80 

Stösse in d~r 1\linute 

Werth pcr Secunde von 3 Stössen auf 

7 

it5 o 40 3 

c in e SchlVinguorr 3. 590 Stöeae. ------------- . 
lVerlh von 3 Stössen auf z w e i 

Schwingungen I. 795 
" lla t n1an eine Reihe von Tönen, welche, 'vic bei 

meinem 'fonmaasse , so aureinander Coltren, dass m8Jl un­

tersuchen kann, hei welchen Pendelnun1mern, vom Isteil 

zum 2ten, vom ~ten zum 3ten u. s. '"·, x- Stöue gesche­
hen, so kann 1nnn sehen, um 'vie viele Stösse in der Se­
eunde der l ste vom ]etzt~n 'l,one entfernt ist. 

I 

)Iein Tonmaass gieht z. ß. von A his a (wozu 3t 
GaJ,ein sind), wenn man alle ·Pl'ndelnu1nou~rn zusammen 

zi~ht, _ _ Pendelschläge ~~ . 

Ich zähle mit .t Stössen, also pel" Minute mso Stösse, 

fo1rr1ich in der Seenode 
" 

In meiner Scala sind demnach 

von A bis a, Stösse 2f9'l3 in der Secunde. 

A hat also ebenfalls~ . " 219ft " " " \. -
\ 

weil a- das Doppelte, also Stösse 439 ~ , haben mufs, 
wenn die Scala 219'/a hat. . \ 1'6 ~ J: ~1 

Nach meinen Beweisen hat mein a- (wie maD ~eiter 
sehen wird) demnach Vibrationen 878~. 

• 

Die Genauigkeit, mit welcher' man beobachten .kanD, 

richtet sich nach der Uebung. Ohne U.ehung unterschei­

det man, ob 4 Stösse bei Pendel 60 oder 60.1 gesche. 
hen , oder ob auf einen Sto.as Ytso Unterschied ist, uncl 
auf eine Vibration ~5 • 

Je weniger Stösse bei jeder Pendelschwingung Statt 
haben, uqa so genauer muu man beobachten könaeL . 

• 

• 

• : • 1 • • 
• 

• 

' ~~ .... 
l\ .. . 

• 
• J • 
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Dass ·die Uebung etwas vermöge, siebt ma·n daraus~ · 
dass 'meine I~ letzten Aufnahmen, bei 4 Stössen, nicht um 

! Pendelschläge ditferiren = 14 Vibrati9n auf 440. 
Wollte man einen 1."~onmesser machen, wo mit einem 

Stosse per Pendelschlvingung gemessen wür~e 1 so hätte 
man tut· die Scala viermal meht• , also 208 Gabeln nöthig; 
und mauehe Differenzen, z. E. Quinten, lassen sich mit 
einem Stosse gar nicht messen, da er bei ihnen keinen 
hinreichend hervortretenden Augenblick enthält. 

, Es ist aber rathsam, sich zur Bestimmung und An­
fertitrung der A- und a- Gabel sogar nur einer Differenz 
von jl2 Sto~s per Sec~nde ( = I per 2 Secunden) zu he­
dienen und sich auch ~ine T a-Gahel von dies er Differen~ 
zu machen. 1\fan erreicltt dadurch eine unglaubliche Ge· 
naulgkeit in d.er Hervorbringung bestimmter ,Vibrationen. · 

Denn wenn man 1ooo Pendelgrad untca·scheidet, so unter· 
. ~eheidet man in . diesem FJlle /'6oo Vibration. Die Seite 

. 17 erwähnten, um I Vibration höheren ,.röne a, c # '· e, 
sind ebenfalls so gemacht, weil ein Stoss per 2 Secun-

/ 

I 

. ~ 
den = I Vibr~ti~ ist; . sie ·differiren also diess m.it d~n 

t . • ..-: .lo 

gleichnamigen Scala -Gabeln. ' 

I 

• • • • 

~i~Ss-~- S'ch~ehung, ßattements . 
I • • • 

"'" enn zwei Töne unisono sind, ·und man macht einen 
d~-rselben höhe.r. oder tiefct~, so vernimmt man , wenn ihre 
Differenz .dem. ans.emessen eingerichtet wird, eine wider­
stneitende Bewegung, welche tromn1elartige Schläge her­
~orhringt, 'lVenn sie rasch genug .auf einauder folgen. 

Dasselbe kann man auch bei andern Tonverhältnissen 

bemerken, selbst wenn sie weder. ·dem unisono noch • etner 
• 

· mathematischen Pl'oportion nahe sind~ i • 
• • • 

' • 

• 

' 

• 
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Diese tromme-lartige ßelvegung neune ich .. stoss", 
weil die Benennung "Schwebung. unpassend ist. 

Sarty hat 1700 Versuche über die dem unisono nahe 
liegenden SLösse rremacht. (Siehe' Vogts Mag. I. St. P. 
102, wovon die Abschrift beiliegt.) Er bestimmte durch 
seine U ntcr·sncbunrren, dass, wenn eine det• beiden von ihm 
zu seineu 'r ea·suchen augewandten unisono- Orgelpfeifen so­
viel erhöht wurde, dass sie mit der zugleich tönenden an­
dern Pfeife einen Stoss in der Secunde machte, die bei .. 
den Töne sich wie 00 und 100 verhie1ten. Dieses Resul­
tat zu finden, musstt! er das Monochord zu llülfe nehmen, 
wo er aus dem Raume, welcher sich auf demselben zwi­
schen seineo beiden Tönen befand, schloss, dass es so sei. 
Er hestimn1te sein a- auf 436 solcher Stössc. Chladlli 
( traitc d' aconstia·. p. 7) nennt diese d o p p e 1 t e V ihr a-

' 

t i o n e n, und sagt, es seien also 872 einfache zu verste 
hen, ohne jedoch einen Grund oder einen Beleg zu lie- _ 
fern:, dass Sarty' s 436 Vibrationen doppelte waren. 

Ohne C"hladni, Sarty, noch sonst einen Acustiker z~ 
• 

kennen, habe ich vor Zeiten schon den Satz aufgestellt: 
»ein Stoss per Secunde ist g·leich einer Differenz von 2 ~ 
Vib.-ationen per Secunde«, was bis zur Stunde noch kein 
Acustiker sagt. ' 

Cldadrzi scheint die 436 des~wegen für doppelte 
Vibrationen erklärt zu hab.en·; w~il. sonst ·Euler' s, JJ[ ar­
purg's und Anderer tiefstes C .nicht 125 bis 131, sondern 
62 bis 65 'Vibrationen hatte, und di~se doch zum Theil 
durch Zählung an Linealen etc. bekannt waren; man auch 
weiss , dass die verschiedenen a, welche existiren, zwi-
schen 850 bis 890 Vibrationen haben. --- --

Ich habe früher den Bewei.s· zu ·meinem eben erlvähn~ . . 
ten Lelu·satz, dass I Stoss = 2 -Vibrationen Differe~z -ee1-.__ 

-
Secunde sei, dadurch a m Monochord gefuhrt, dass ich 

• 

.. 
• 

I 

\ 
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nachwies, dass zwischen G # und a, nach mejner a- Gabel, 
Stösse 24. 943 waren, lYodarch 

mein G # auf Stösse 419 . 50 und mein a, auf 444 . ..U 

oder G # auf Vibr. 839 ,, ' " " " 888.88 
bedingt wurden. · 

Es ist fur meine acustischen Arbeiten ganz gleich, ob 
ein Stoss eine oder zwei Vibrationen DifFerenz anzeige, 
denn sie beruhen nur auf S t ö s s e n; aber der W ahrLeit 
zur Ehre muss ich den ·erwähnten Satz festLaltcn. 

Da der Beweis am Monochord immer nur unter der 
Voraussetzung zu machen ist, dass C circa 1!8 und a· 87t 
Vibrationen, mithin nicht g e n a u La 1 b s.o v i e I haben 
können, so habe ich mich nach einem andern Beweise 
umgesehen. 

Es ist von den Physikern angenommen, dass der Schall 
in der Luft W e11en hervor bringe, denen ähnlich, welchen 
ein in das rl!hige Wasser geworfener Stein in diesem 
hervorbringt. Es entstehen auf der SteHe, wo er einrallt, 
durch seinen Druck Wellen, welche abwechselnd einsin­
ken und sich empor Leben, und dem benachbarten W 3S­

ser dieselbe Impulsion mittheilen, so weit und so la~ge 
. 

die Kran reicht. 
Ein Stiick Holz, welches in diesen WeHen lif»,gt, 

steigt und sinkt mit ihnen, ohne mit ihnen fort zu laufen; 
' so wie das Wasser 1elbst auch nicht mit läufl, sondern 

sein Gleichgewicht auf derselben Stelle wiederfindel 
Dieses Bild der \V eilen dient mir, um meinen Satz 

zu erweisen, recht gut, tnul ich wähle zur bi1dlichcn Dar-
·stellung das tiefste C des Violoncells (oder des Flürrels), 
dem ich 128 Vibrationen gebe (nach meiner Scala hat es 
130. 615 ). Fig. 3 ist das Bild der Weilen, welche in 
einer. h a I b e n Sec~de statt haben, wenn ein Ton in der 
Secunde 128 und ein an d er er 120 Vibrationen macht, 

- <# er._ 
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Diese Gescbwlndigkeiten mes.sen sich 8mal i~ der Secunde 
in den Zahlen 16 und 15, 

indem 8mal f(J = I~ Vibrationen. . 
und 8mal 15 = 120 " sind, und bringen 

dadurch 4 · Stösse he1·vor. Unser Bild zeigt also hiervon 
die llälfte. 

Von 0, Fig. 3 geben heide Wellenzüge ·aus, trennen 
sich durch Verspätung der Geschwindigkeit, 15, immer 
mehr, und treffen bei a, wo heide ihr Maass zum ersten­
mal erreichen, ein, indem 16 aufsteigend (positiv), 15 
niedersinkend (negativ) ist. Von hier an nähert sich durch 
dieselbe Verspätung die Gleichzeitigkeit der Weilen wie­
der, so dass beide ihr ,zweites Maass ; b, erreichen, in­
dem sie zugleich aufsteigend (positiv) sind. So treffen sie 
4mal in der ganzen Seenode im Zustande a, sich ganz 
ausgleichend, und 4mal im Zustande h, sich ganz unter­
stützend, zusammen. Die Totalwirkung fürs Ohr, dieser,_..., 
sich ausgleichenden und doppelt hoben Weilen, soll Fig. 
4 darstellen . 
...., · Nothwendigerweise kann der Stoss nur durch die Lage 
de-r Wellen bei a, oder durch die bei h, hervorrrebracht 
'\ver den. Erfolgt er bei a, so kann b ihn unmöglich ge- ., 
ben; und umge)iehrt kann a ihn unmöglich ffeben, wenn 
b ihn ffiebt, da entrregenc-esetzte Ursachen nicht gleiche 
"Wirkung haben können. 

Ich habe bereits erwähnt, dass m e b r er e Tonver­
hältnisse Stösse geben. Dieselben sind bis jetzt unergrün­

det ffeblieben, weil k~in Maass den V ersuchen untergelegt 
werden konnte. 

' 
Die Ursachen· der verschiedenen Stossgattungen und 

• 

die darauf sich ffründenden Arten ihrer verschiedenen Be-
rechnungen, habe ich durch andere 'föne erforschen müs­
Ben, die dem zu untersuchende& mehr oder weni~:er nahe, 

.. 
I 

• 

• 

• 

' 
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• 

aber immer aaf raoz ffenau bckanntcl). Vibrationen odeF 
Stössen standP.o, Dieses Verfahren findet sich jedesmal 

genau erörtert, wo die Beweise der ßcrecbnungsarten je­

der Stossiattuug vorkommen . 
...... _.. Der Bequemlichkeit ·wegen habe icL im Allgemeinen 

A zu 440 Vibrationen oder 3300 Pendelgraden angenom­

men, obgleich das meinirre nu1· .. auf Viht•atio.nen 439·~ 
oder Pendelgraden 3~5 steht .. 

, 

Erste Gattung von Stössen. 
Ein einfacher Ton stösst directc mit einem 

a n d e r n e i n f a c h c n 1." o n e. 

Es ist diess die in unscrn1 \Vel1en1•ilde dargestellte 

Gattung, ·welche von allen andern sich durch Dauct• und 

Genauigkeit unterscheidet. Sie ist c.lic einfachste,, und die 

Difi'erenzen, we1cbe man hinzufügt oder wegnimmt, zäh-
. 

len einfach. 
Zu einem a- von 880 Vibr. 

macht man eine Ta -Gabel, lVcnn man eine 

solche macht, die um ~tösse per Secunde 
I 

tiefer ist. Sie hat dann 872 
" 

und die 4 Stösse per Secunde sind = 8 ' rihr. 
I 

Differenz per Seconde .. 

Beweis, 
das s d i e D i Cf er e n z e n c i n f a c-h z· ä Ii 1 e n. 

Wenn man zwei Töne macht, welche um Pendel 00 
z. E. auseinander sind bei 4 Stössen, so kann man einen -
andern Ton da zwischen legen, welcher mit jedem der 
beiden andern 4 Stösse bei Pendel -tä macht etc. . -----" . p 5 Fe 

' -
-·t .. . • 

, ., "I 
c • .. -

I 

• 

7.· • 
-

• 
/ 
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-z"'citc Gattung vo gtössen. 
I 

Ei D c i o f a c b er T o n s t ö s s t mit e i n e m Co m bin a-
, 

't i o n s - Ton d·e s ersten Grad c s . 
• 

lVenn man zu einem a , von 440 Stössen, oder 880 
Vibrationen, -ein . durch den Pendel enviesenes .S. von ~ 

Stüssen ~der 440 VibrationeD machen will, so muss das­
selbe so g·eslilumt werden, dass es mit der Nebengabel zu 

tt, (welche ich T a, oder tiefe a- Gabel nenne) 4 Stösse 

macht., s 0 w i e .a ' s i e d a m i t m a c h t. 
Man macht das A, vorläufig na.ch dem Gehör, und · 

stimmt es nun hälter, bis es 4 Stösse pcl" Secunde mit 

der T a- Gabel macht. 
* 

Die Rcchnunt; ist folgende: 
D.ie Ta- Gabel hat 8 V ihr. ( otler 4 Stösse) weniger als 

a, von 880 Vibr., also 'l"ihrationen 8'72, T~ 
das A muss e1·halten Vih1·ationcn 440 ß._ 

Diese beiden Tüne bilden zusammen einen 

Combinations- Ton lsten Grades von 432 Vihr. 

welcher demnach um die Differenz von 8 
" von dem einfachen 'fon 440 verschieden ist, und daher 

4 Stösse per Secunde 1nit ihm macht. Dieser Comhina­

tions- on von 432 Vibrationen ist ein Combinations- Ton. 
ersten Grades, weil er durch die einfache Subtraction 

• 

von 440 von 8'72 bezeichnet wh·d. • 
• 

Be\-veis. 
Dass dies~ nechnung so aufgestellt richtig ist, g~ht 

daraus hervor, dass, wenn man ~inen Ton macht, welc~er 

J I Vibration oder 7'/;z P~ndeJgr~de'lltiöh.~r ist als A,' dieser 1 1 
neue Ton seine 4 Stösse mit Ta, Lei Pendel 75 macht, 

~ l statt dass er sie bei Pendel 67/"2 machen ,v·· e, wenn 

~ 1 hier die Stösse von beiden Tönen , als ein f a c b e n Tönen, 

....... 
'\ 
I .. f 

V. 
• 

-· 
• 

I 
I 

-· 
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0 \ er : . I : herrührten. Bei den Stössen VOQ einfachen Tönen ver­

mehrt sich (wie bei der {sten Stossgattung gezeigt ist) 
~ ~ auch die Zahl der Stösse auf d i e einfache Art, dass lvena 

~ ''~--

• 

• 

1. ·~ -
1 c. 

man einem Tone, welcher mit einem andern 4 Stösse per 

Secunile oder Pendel 60 macht, eine Vihratio zusetzt, 
heide nun 4 Stösse h~i Pendel 67 ji machen. Bei den 

Stössen zweiter Gattung, von welchen jetzt die Red~ ist, 

ist diess nicht der Fall; die eine Viha·ation mehr gieht 

nicht 7Y2 sondern 15 Pende1grade mehr, - so ~ie es nach - . .. 
der eben angeführten und der folgenden Rechnung sein 
muss, und factisch wirklich ist. 

Der 'r a- Ton hat 872 Vibr; 
Ein um l Vibr.ation (7 j/2 Pendelgrade) er- · 

höhetes A hat 

• 

" 
I' , ,,".; 

Der dadurch entstehende Comhinations- Ton 

441 
431 " ist' 

lsten Grades, und um die Differenz von Vihr. tO von 

dem einfachen Tone von 441 Vibr. verschieden. Diese 

10 Vibr. sprechen sich durch 4 Stösse, Pendel '15;jaus. 
Ein einfacher 'ron, welcher mit einem andern einfa­

c)len Tone um einen Stoss in z lV e i Secunden verschie­

den ist, dift'erirt nach den bereits aufgestellten Grund­

sätzen I Vibration (auf jeden Fall '/2 Stoss) per Secunde. 
Wenn man diesen Unterschied 60 Secunden lang beob­

achten kann, so kann 1 man j 6oo Vibration unterscheiden. 
Es ist demnach rathsam, die beiden nächsten Ocfaven so 

1
1 zu suchen. Man hat, wenn man, eine 2te T a- Gabel hat, 
welche mit a- um einen Stoss in zwei Secunden verschie-

den ist, diess 2te 1., a, von V ihr. 879; 
L dem tiefern A will man geben " 440. 

Es bildet sich ein Comb.-Ton I. Grad. von " :439 

und dieser ditrerirt mit A ,. so bald man 

es richtig hat . Vibr. I 
• 

I 

, 

' 



tä 

• 

per Secunde ~ edcr, wie g-esagt, ·eineh ·stoss auf zwei 

Secunden. ' • 

Die l1öhea·e 

'!ten Ta. 

~ 
Oclave a, a, ea·langt man mit demselben 

Viba·. !760, .. .,.: ' a, a, soJl ea·halten 

das 2Le Ta, hat " 879. 

Es bildet sich ein Comb.-Ton I. Grad. von " 881 

und dieser lliffcrirt 1nit a, a, ' V ihr. 2 

p<'r . Seenode, oder einen Stoss j e de S ecuncle, sobald 
• 

Die Doppeloctave AA erhält man am bequCmsten / ·.,: f ' ~ : , I 
.I 

dur h J en Vergleich nti t der lsten Zwis~ben(p• bei von 'l( t r Jv I 
bis ··( wenn otan die 4 Stös§ez von ~ A .Hßd q~l~ ,fi:e wöhn- 1 , ' .... : ~ , 

0 5 Ii QLiQ .... , 

]ichen Ta, von Vibrationen 87~, nicht hinreichend hören \ t . ~~ ...... · 
• 

sollte). 
• 

Diese l stc Zwischengabel bat 8 Vibrationen mc)u· als 

, 4-tO, also ' ' ihr. 448 
A A soll ea·halt~n 

" 220 

Es bildet sich ein Comb.-Ton I. Grad. von V ihr. 228 
' -----------

und dieser dift'erirt um Vibr. 8, 
I 

oder .t Stösse per· Sccunde mit der Gabel A A, sobald 
sie Vibr. ~ richtig hat. · · 

• 

• 

• Dritte Gattung von Stössen. 

. E 8 8 tos s e n z w e i C o m b in a t i o n s - T ö n e I s t e n G r a­
des mit einander.· 

(Man wird unter dieser Gattung auch noch andere 
• 

Beispiele finden, welche ich indessen zur dritten Gattung 
. 

zähle , um die Gattungen nicht unnöthigerweise zu ver-

mehren.) 
• 

• 

I 

• 

I 

' 
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Bei dem g 1 e i eh s c b weh enden Accorde 

A, V ihr. 440 ~ ..... ".".",~c # Vibr. 554. ~8 ~ ~E, Vihr. 659. ~ 

entsteht durch den Unterschied von C # von V ihr. 554. 3648 

gegen A " " 440 . 
• 

· ej.n Combinations- Ton I stcn Gra<les von Vih1·. 114. 3648. 

Ferner durch clen Unset·schied . 
von E, von ·vibr. ft59. 2564 

,1 ' und C #, " " 554. 3048 

ein anderer Comh.-Ton l sten Grades von Vibr. t04. 8916 

so, dass h-eide Co mb.- Töne tsten Grades, 

und ver.schiedcn sind um V ihr. 9. 4'732~ 

welche sich, 'vie bei einfachen Tönen, durch 4 Stösse 

bei Pendel '71. 05 ausspt•echen. (S. llch~onom.) 

284. 20 ( 4 
Stösse per Minute. 

60) 

• 

4. 73~ 

9. 4'7~ 
" 

Vibr. 

" Secunde. 

" " 
Beweis. • • 

• 

Wenn man zu den ol)en et'lv-ähntcn drei Tönen drei 

andere macht, welche I ' T.ibration O(ler 'i jl~ Pendelgrade, 

oder tj2 Stoss per S~cuntle höher sind, so findet man bei' 

der Zusammenstellung oder Verwechselung dieser höhern 
und tiefern Töne, _Pendelveräodet·ungen, ' velcbe darthun, 

dass, obgleich dt·ei Töne tönen, doch nur zwei , und zlvar 

zwei Combinations- Töne, mit einander stossen. 

Der leichtern Rechnung wegen hezeich~e ich hier die 

Vibrationen durch ihre Pendclzahlen. Da hei 4 Stössen 
oder 8 Vibratione . die Seenode oder d; Pendel 00, a o-~ 

. I -

te·JL verstauden ist, so ist tl:-.nn anch jede Vibration 

rrleicb '1 ~ P~ndelgraden' indem I der achte. 'fheil aus 60, 
gleich '1tjl ist. .... ,. 

• 

. 
'I 

• 
J • 

... 

• 
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A. Vibr. 440 C# 554.3648 
I 

E 859. !561. 

oder Pendelgrade 3300 4157. 736 4944. 4'13. 
'-,SJ ~ 

Comb.-Töne I. Gr. 857. 730 und 786. 681. 
. ~ 

Differenz Pendel 71 . 049. 
I - - - ·---- --

Macht man nun drei ~ n d ere 'r ön e, wo jeder um 
I Vibr. oder 7~ Pendelgrad höher ist, so hat man 

a 3307. 500 c # 4165. ~6 c 4951 . 923. 
' r'"( . ~ 

Comb.-Töne I. G ... 857. '736 und 786.681. , 

Differenz Pendel 71 . 049 , 
wie bei dem Accord A, C#, E. 

• 
• 

• 

• 

Verwechselt man ' die Töne aber, wie jetzt durch 
kleine und grosse Buchstaben angegeben werd~n wird, so 

. ' 
wird man sowohl in der Rechnung als factisch die dabei 
bemet·kten Pendel für 4 Stösse finden • ... 

• • 

A., C#, E, Pendel 71. 05, 
• 

a , c #, e, " 71 . 05, • 

• • 

A, c#, e, " 78. 55, oder - 1 gieht X 1 4 . 

a , C #, e, " 56 . 05, ,, I " 2 waren 

" 
78. 55, 

" X I . 3. 
• • 

" 
63. 55, 

" ' 

• 

• 

• 

a, c#, E, 

a, C#, E, 

A, c#, E, 

A, C#, e, 
" 

86.05, 

63.55, 
" 

- I ,,, 

X I " 

X I " 
• 

-I 

X2 
x· I ,; · . ~ I 

waren 
. 3. I 

" " • I 

Wenn man diese Sätze, wie eben erwähnt, nacbrech-
• 

net, so findet man sie durchaus bestätigt, so l-Vie sie fac-
tisch sich alle erweisen. 

• 

• 

-

I 

I 

• 

• 

• • 
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• 
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• 

, 

• 

• 

• 

t 

• 

-
• 
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• • 

• • 

Beim Quart- Sexten-Accord, A, D, F #, ist folgen­
des Verhältniss, \velches sowohl nach der lleclauut~ wie 

factisch dasselbe beweiset : • 

A 3300 D 4404.0720 F# 5549.907, 
...... ~ ~ 

.:Comh .. - Töne .1. Gr. 1194. 972 unJ 1!44. 935. 
~ 

Diffca·cnz Pendel 39. 003 für 4 Stössc. 

·8 3307.500 d 4il2.4720 f# 5557. ~01' 
• "-.. 

'()omb.- Töne I. Gr. 1104. 972 untl 
~ 

1144 .. 935. -
Auch Liet• ist tlic Differenz Pendel 39. 003 ftir 4 Stösse • 

llic!t• gieb·t (lie Vea·wechselung folß'cncle 

.A.., D., I?#' Pcn~el ·39. 00, 

a., d, r#' " 39 . 00' .,. 

.A, d, f#, " :ß.48, oder- I ffiebt·-1 4 
·a, D , f#, " M. 96, ,, 

a, d, F#, " 32. 46, " 

a, D; F#, " 4.7. 46, " 

A, d, F#, " 24. 96, " 

A, D, t#, u 47 . 46, " 

l\lan sieht aus allen diesen 

I 

-I 

X I 

X I 
• 

X I 

" 
" 
" 
" 
" 

X2 

-I' 
w:u·en 

3. 

X I { 4 
2 \ w:u·en 

X I ,. 3. 

Zusammenstellungen, die 
• 

ich mit Tönen faetiscb be.]e.gen kann, dass bei -3 Tönen 

nur 2 ·comhinations-Töne mit einander stqssen, dass die 
Diffea-enzeu si~h um V.~ . fp·össer zeigen als sie sind, nntl 
dass die Combinations- Töne gat• keine mathematische, 

soadern arit)lmetiscA,e Proportionen sind. Es ist nicht 
• 

nöthig, aass hierhei musikalische Verhältnisse statt habea. 
Z. E . 

. .. 

I 
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A 8300 -u 3698.50 -C# 4151 .. 44 
........_.....".....,_,.". 

Comb. -Töne t. Gr. 398 . 50 und 452.94 
~ . I 

stossen bei Pendel M. 44 viet·mal in der Secunde. 

ß C G# a 

~· ~.22 .._... ~.39 .._...4>'229.58 ..__, 6600 

Comb. -Töne I. Gr. 428.17 und 370. 4!, - ES------
stossen bei Pendel 57 .75 yjermal in der Secunde, 

Hier aiocl C und G# so entfernt, dass man ihr Stos-
sea (circa IMmal in det• Secunde) nicht hö1·t. : 

A C# F a 

3300 4157 . 7 4 5238 . 42 3300. .._... .._... ~ 
Comb.- Töne t. Gr. 857.74 und 1080.68 13Gt. 58 

" 

I .._... .._... 

" 2. " 232. 94 und 280.96 
~ 

Pendel 57.90 f"ür 4 Stösse 
von 2 Combinations ·Tönen zweiten Grades. 

A temp. C# math. E . ein dazu gemachter 
Ton von 

3300 4157. 74 4950 5758. 63 
'-../ , ...__/ ~ . 

C.-T.I.Gr. ~57. 74 792.26 · 808.63 .._... ~ 
Pendel 65.48 und 16.37. 

A, C#, E stossen 4mal bei Pendel . . 65. 48. 
C #' E Wld llülfston stossen 4mal bcj ,..Pend. lG. 37 

oder, der lste Da·eiklang slösst 4wa1, wenn der 2le Drei-
• 

klang lmal slösst. . . . 
• I 

• 

• 2 * -
• 

' 

• 

• 
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I 

• ' 

, 

M-atLemlttisclae Dur -.Accorde &to8sen gar nicht., weil 
die V er·hältnisse gleich sind. 

I 

• 

A 
3300 

A 
:33()0 

. 825 

a 

ltOO 

C# 
·4125 

D 

4400 , 

. 

·823 . 

1100 • 

• 

E 
4958, 

~~ # 
5500 

• Die matbematisehen 1\linor-Accot·de hintrec·en stas~en.., 
~aber zu oft um zählbar zu ··sein. · 

A 
• . -aaoo 

.c 
-3960 

E 
tl950 

• 
t 

-• • 

· G60 990. 
• 

_____________ ,. 
&•s ru 

Diffea·enz Pendel 339 fiir 4 Stösse., oder 
' 

:Stösse in der Secuncle. • 

• • 

' ' ierte Gattung .von Sfössen. 

Es 8 t ö~ s. t ein C o m h.i 11 a t i o n s - T o n .t s t e n .G r a d es 
• -

m i t e in e m C o m ·h. - Ton '2 t c n G r a d e s . 
• 

Utn eine mathematisc~ -. rei~t Q~in.te n a c'h o h e n zu • • • I 

i machen, stimme man eine H.ülfsquinte., welche so viel zu 

·hoch .(oder zu tief) ist, dass sie mit dem Grundton 4 
' 

Stösse bei Pen<fe1 x macht. ·Stimmt man nach dieser 
Hülfsquinte einen al)clet•n Ton, welcLer bei Yz x die 4 
Stösse ma<!llt (oder ~ Stösse bei x), so hat m~o die .ma­
thematisch- reine QnjRte des Grundto~s • 

• 

• 
• 
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• 

• 

2t 
I • 

Stimmt man z. E·. die Hülfsquinte um 4 Vibrationeil 

(30 Pendel!f»atle ). zu · h~o c h, so bat sie statt Vibr. 660 . 
deren. 664. 
A hat 

Comb~.-Ton I. Grades 

" " 
2. ,, 

440 .. 

• 
224, 

· Diffc1·enz Vibr. 8, 

• 

f"ü~ .t· Stösse bei Pendel 60, welche A:· mit de1· Hillf~-

quiote macht. 
Mncht man nun ein E , welches mit d e ,. H ·ü 1 f s­

quinte 2mal in der Secunde stösst, indem es tiefe.r · 
iat, so ist es· matllematiscli- rein zuoa Grundton A., und 
1nvar durch den }lendel erw ieseo~ 

' B.eweis. 
Wenn· man 

45 Pendelgrade 

die Hülfsquintc 'un1 6. Vihr~tionen oder 

zu h9ch macht, so hat sie ' ' ihr. 666. 
I 

A Lat- ,, 440. 
-------· 

• • Comb.-Ton I. Grades 

- ,, 2. 
" " - • 

dann spricht die Diffet•enz von 

•ich durch 4--Stösse bei Pendel 00· aus,. so 

die Rechnung sagt. 

" 

" 
214; 

• 

" 
w-ie hier auc.li 

Eine mathematische Quinte 
. a., VOll - Vibr. 

u,:a c h u n t e n. Z. E. zu, .- " 
880, 

jÄ I 293'/~' 

giebt für· mattiem. D. 5862Ä Vibr. Stimmt man 
~I 

eine ßülfsquinte ( ~ aus 8 :t !'l~ " tiefer ( = , 20 

.. 
' 

Pendel;.-.), so hat die Hülfsquintc 584 Vibrationen.. r. / ~ 

' 

• 

• 

• 

• 
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' 

• 

\ 

Das a hat 
die Hiilfsquint~ 

Corub. -Ton I. Grades 

" " 2. . " 

Vibr. 880, 

" 
584, 

' ------
" 296, 

" 268; 

Differenz 8, oder 4 
Stösse bei Pendel 60. • ' 

· \Venn a und die· Hülfsquinte D 4mai bei Pendel 60 
. 

stossen, so muss die mathematische Quinte D 4mal bei 
Pendel 20 stosse·n (oder lmal bei Pendel 80 ). 

Beweis. • 

a hat Vibr. 
quinte sf.att von Vihr. 586~ 

um (y6 aus 8 V ihr.) ·I~ 

880; macht man die Hülfs!'" · 

• • 

so hat sie Vibr. 
(,oder 10 Pende1gr.) 

585
1/i' • 

Comb. ~Ton I. Grades-

" " 
2. " " 2901a ; 

tiefer, 

so ist die Differenz ,~ . 4, 
Pendel 30. 

oder 4 Stösse bei 

1a und die llülfsqui~te stossen 4mal bei Pendel 30, 
oder 2mal bei Pendel 60, und das mathematische D stösst, 
wen~ es richtig ist, 4mal ~ei Pendel 10, 2mal bei Pen­

- del ~, oder I mal auf Pendel 40, oder lmal bei zwei 
Schwingungen von Pendel 80. 

· NB. leb mache die Hülfsquinten nicht auf vorher­
hestimmte Pendelgrade, wie man später bei der Ermit­
teluug der festen Punkte sehen wird. Es ist hinreichend, 

• 

dass man weiss, um wie v i e 1 sie vom Grundton dift'eriren, 
und davon zu den mathematischen Quinten. die Hälfte 
beim Aufsteigen, und Va bei~ NiedersteifJen neh~e. 

• 

• 

• • 

• 
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Fiinfte Gattung von Stössen. ' 

Ein e i n f a c Ia c r T"o·o ( z. E. 220) s t ö s s t na. i t c i n c m. 

C-o m h i D a t i 0 n s - rr 0 n 3. G r a: tl e ~ ( 212): 

Der öfter erwähnte 'I'on 1' a hat V ihr. 87~. ,.. 
A A (doppelte Octave von a) muss..hal1en " ~' 

• 

Contb.- Ton I .. Grades . " 652. 

' I 
I • • • • 

• 

" 22(}, I 
• 

,,_ " 2. ,, " ~. • 

• ,, ~' . 

" " 3. " " 212 .. 

Differenz fiir 4. Stösse 
" 8. 

Diese Gattung erfordert schon ein geübtes Ohr zum 

Zählen der Stösse, weil sie wenig hörbar sind . 
• 

\ 

Beweis. 
Ta hat 

A. A um I Vilw. erl1öht ( 7 Y2 Pendelgr.) 

Comh.- Ton I. Grades 

.f 

- 2. " " " 

" " 3. " 
Diß'et·enz füt• 4 Stösse 

Vibr. 872; 
• 

" ~··· 

" 
651. 

" 
221, 

• 430. " • i'JI, 
" 
" 
" 

• oder Pendel 
Ii, · 
oo. 

• 

• 

I 
, 

... 

-

• 

• 
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I 

• • 

-
• 

-

• 
Sechste Gattung von Stössen . 

Ei a Co m bin a t i o n s - Ton d ·es 1.. Grade 8 s t ö s s t 
• 
• mit einem Comb.- Ton des 3. Grades . 

Hülfsquarte Vihr. 584. ( = 586% wenig~r 1/ 3 aus 8 Vb. 
= 21a Vibr. od. Pdgr. 20.) 

A hat " 440, 
• • 

Comb.-Ton t. Gr. " IM. 

" " 2. " • " 296. 
,, 144, 

• 

.. . 
3. " " 152, " " 

Difer. von Gr.l u. 3 " 8, == Pendel 00 ftir ,4 Stösse • 
• 

( Höl't sich so gut wie die Quinte.) 
, 

Beweis. 
Es ist diess derselbe Ton wie die Hülfsquinte D, 

. von a nach unten, und der mathematische Ton muss wie 
dort 4 Stösse bei 1a ~er Pendelzahl machen, d. h. bei 
!(), oder einen Stoss bei 80. (Siehe Nachtrag.) 

• 

I 

Siebente G!lttung von S~össen. 

Ein Combinations- Ton I. Grades stösst 
einem C o m b. - Ton 4. Grades. 

• 

• m1t 

Die mathemaliahe 'rerzmajor von A von 440 Vibr. 
muss 550 Vibr. haben. Angenommen,~ man mache sich eine 
~ülfa~z, welche i Vibr. weniger habe ( /'4. aus 8), 

• 

' 

• 

• 

I 

• 
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' 

• 

• 
• 

• 

• 

so bat die Hüllster~ 
A hat 

Ci>mb. -Ton I. Grades 

" " . ~ " 

" " 3 . " . 

" " 
4. " I • 

• 

V ihr. 

" 
"· 
" 
• 

" 

" 
Differenz V ihr. 

108, 

332. 
108, 

2M. 
108, 

116. 
108, 

bei Pendel 60. 

• 

Das hcisst, wenn die Hülfsterz mit A 4mal per Secunde 
stösst, so muss die mathematische Terz mit der Hülls­
terz V4mal so oft, oder einmal stossen . . 

Da diese Gattung ·von Stössen (die Terz mit dem. 
• 

Grundton) zu undeutlich ist, so stimme ich die mathema-
, 

sische TerzmaJor so, dass sie mit dem Grundton und der 
Hülfsquinte halb soviel Stösse macht, als der Grundton 
und die Hülfsquinte. (Siehe Pag. 21.) 

A 440 . ~:1. C# 550 Hülfsquinte E 664 
~ ~ 

Comb.-T. f. Gr. fiO 114 

DifFerenz Vihr. 4, oder 2 Stösse per Secun­
de, so wie in diesem Falle die Hülfa- und die mathema­
tische Quint~ machen. 

Auch findet sich auf demselben \tVege der feste Punkt 
des temp. C # (Rechnung in Pendelgraden ). • 

M. A t. C M. E 
Pende1grdtle 3300 .4157. 736 4950 .................. "".",- • 

• 

857 . 736 792 • 264 ........._ _ _.,_,.,., 
• 

Pendel 65.472. 

I 

• 

• 

• 

• 

, 

t 

I 

• 

~ I . , . I 
' t l /· 

~, 
• 

I 

/ ( · .II • , 
• 

• 
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• 

• 

\ 

• 

• 

• 

• 
I 

Das L~isst, wenn man eine mathematische Quinte E nach 
Seite 21 gemacht hat, so muss (a zu 280 Vibr.) das temp. 

- / . 
C# mit derselben und .A 4 Stösse bei Pendel 05. 5 
machen. 

• 

Das temp. 
.1)1. D 

4400 

F # zu untersuchen. 

t. F# 
5549.007 

1149 , 907 -...._...__.& ~ .... 1050 . 093 

4 Stössc bei Pendel 99.814, 

6 " 
• 

" " 00.54. 

Achte Gattung von Stössen. 

II. a 
6600· 

• 

E 8 8 t ö s s t e i n Co m bin a t i o o s - T o n I. G r a (I es 
mit e i n e m Co m b. - T o n 5. Grad es . • 

Ich kann diese Gattung noch weniger benutzen wie 
die vorige. Die Berechnung aber ist folgende. Ich flige 
zur Juathematischen kleinen Terz 

· von Vibr. 528 · - · 
· ( Ya ~us 8) " I. 6 {od.I2Pendelgr.} 

so habe ich eine Bülfsterz von V ihr. 529. 6. 

• 
A ·hat " 440, 

Comh.-Ton t. Grades " 89. 6. 

" " ~. ,, " 350 . 4 . 

" " 3.. " • 

" " 4. " 

" 

" 

200. 8. 
89. 6, 

171. ~. 
89.6, 

• 

, --
" " 5.- " " 

81.6. 

Differenz zwischen den Comh.-
Tönen I. und 5. Grades 4 Vibr. 8. 

-·.-- . 
\ 

• 

\ 
I 

• 

\ 

• 
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• 
• 

• 

• 

• 

Zusammenstellung der \terhältnisse, de­
r en Nichtbeachtung die v ersch ·.eqe­
nen Stossgattungen hervorruft. 

(Die unterstrichenen Zahlen und djf! dicken Linien der Fi ren 
zeigen die Verhältnisse der beiden (beim Dreiklang der 8) 'fö­
ne an, wenn sie cor1·ect sind. Die nicht unterstrichenen Zahlen 
und die feinen Linien- Verhältnisse treten erst hervor, wenn 

Jene nicht correct sind.) , 

Unisono. 
lste Stossgattnng. '" Reines Verhältniss 880 =I. Bei 

der Abweichung, wenn einer von zweien unisono-
• 

Tönen z. E. 880, der andere 8'72 V ihr. hat f stos-
f 

sen sie (wie ltO· und 109) Pag. -12 (in Fig. 3, 
Vihr. I~ und 128, wie 15 und 16) . 

• 

T i e f er e 0 ct a v e. Fig. 6. 
ite Sto ss ga ttung. Reines Verhältniss 440, 880, oder 

I und 2. Dei der Abweichung, wenn z. E. 440 
und 872 Vibr. sind, stösst ein Comb.- Ton I. Gra­
des (43'l) mit einem einfachen Tone (440). Pag. 13. 

- Dreiklang. Fig. 7. 

3te Stossgattunng. Reines Verhältniss 440, 550, 
• 

660, oder 4 , 5, 6. Bei der Abweichung, wenn 

z. E. der I. Ton, der 2. Ton, der 3. Ton 
Vibr. 440 5M. 36 659. ~- hat, 

• 
~--~~ ~ ~ 

stösst ein Comb.- Ton I. Gr. mit einem ehensolchen 
• 

• 

I. Gr. Der Dreiklang in ·Mioore hat als reines 
V erbältniss 440, 528, 660, oder 10, 12, 15. Diese 
Figur würde einen C'rossen Maassstab erfordern, 
wenn man die V erbältnisse der Töne in Linien dar-
stellen wollte. . 

• 

• 

• • 

• 

• 
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I 

• 

!8 , 
--~--' 

I 

Q u i n t c! · Fig. 8. 
't e S tos s ff a t tun g. Reines Verhältniss-~, .UO', 660 • 

• 

• 

. oder I , 2, 3. Bei der Abweichung, wenn z. E. 

ein Ton 4.40 und der andere 664 Vihr. hat, stösst 
ein Comb ... Ton I. Grades (224) mit einem Comb.­
Tone 2. Gr. (216). Pag. 20. 

Doppel- Octave. Fig. 9 . 
5te S tos s g a tt u n g. Reines Verhältniss 220, , 660 

und 880, ode~ I, 2, 3, 4. Bei der .Abweichung· 

von dem reinen Verhältniss, wenn z. E. ein Ton 
220, der andere 872 Vibr. hat,. stösst ein einfacher 
Ton (220) mit einem Comb ... 'ron_ 3. ~rades (212). 

Pag. 23. 
Quart . . Fig. 10. 

6te Stossgattun,g. Reines Verhältniss 146~; 2931
/ 3 , 

440 und 5861h, oder I, 2; 3, 4. Bei der Abwei-

• 

chung hiervon, wenn z. E. ein Ton 440, der an­
dere 584: V ihr. hat, ~tösst ein Comb.- Ton I. Gra-

• 

des (14.4) . mit einem Comh.- 'fone 3. Gr. (152) . 

. . Pag. 24. 
Grosse Terz. Fig. 11. 

7 te S tos s g a t tun g. Reines Verhä1tni~s .110, 2!0, 330, 
440 und 550, oder l, 2, 3, 4, 5. Bt!i der Abwei-

• 

chung biet·von, wenn z. E. ein Ton 440, der an .. 
· dere M8 V ihr. hat, sfösst ein Comb. -Ton I. Gra.. · 

• 

des mit (108) ~it einem Comb ... Tone des 4. Gr .. 
(116). Pag. 24. 

K l ein e Te r z. Fig. 12. 
' Ste Stossgattung. Reines Vet·hältniss ~' 176, ~4, 

3521 440 und 5~. Bei der Abweichung; wenn 



I V I V~l V'"t 

• 

I 

• 

• 

~. E. ein Ton 440 , der andere 529 . 8 V ihr. Lat, 
·11tösst ein Comh.- Ton I. Grades (89. 6) mit einem 
Comb.- Ton 5. Gr. (81. 6). Pag. 26. 

Aus der steiffenden Vermehrung der V erbältnisse in 
den Figuren 5 bis 12 lässt sich die zunehmende Undeut-

• 

lisLkeit der Stös'e erklären. 
... .... • • • ,.,.. 'IIIA-r" • • 

• , 
\ 

To11maass. 

Es gehört hierzu , dass man von eine~ erwiesenen 
AnfangspUJlkte bis zu einem erwiesenen Endpunkte alle 

dazwischen liegenden Theile aufs genaueste erweisen kön­
ne. Vi81Jeicht auch dass man sie eben so--genau reproduzi-. 
ren könne, d:. diess der Zweck des Maasses ist. 

Ein solches Toumaass musste auch clic zwec.kmässig­
ste Lage in unsP.rm Tonumfange einnehmen, da es zu tief, 
schwankend, und zu hoch, unausführbar wurde. 

\ 
• 

• 

Das meinige reicht von --·1--bis _, _ _ j _ 
_ ft 

und gründet sich auf die llereits umständlich besprochene 
acustischc Erscheinung, welche ich Stoss nenne. Ich habe 

• • 

5~ Stimmgabeln so .geordnet, dass zwischen jede.m Scala-
Ton noch so viele andere Töne liecren, dass man die 
Stösse von dem einen zum andern, und demnach von A 

. 
bis .a, alle am Pendel messen kann. Die Zahlen I, 2, 

3 ~ etc. bezeichnen diese ZwischengabeIn von einem 
zum andern halben Tone. Die jedem Scala- Ton vot·her-

. 
gellen<le Gabel ist seine Ne b e n gab e I, und immer um 
4 Stösse l>ei Pentlel 00 ( per Seenode) tiefer, wesswegen 
ich .si~ auch T ~ Ga.bcl nenne. 

' 

• 

• 

• 

• 

.. 

• .. 
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Tonmaass von 52 Tönen. 
~ 

• Anzahl. Entfernung 
t. u. 2. A und I Zwisch. Pendel Nro. 00 l ' Oil A. 

• 3 . I ! 75.9 " • • • • • • • • , 
•• I 4. 2 B to· I i"'J 6 ' "' • " • • • • • • • I • t J 

.von A bis B 195.9 
195. 9 

5. ß I 60 • ,, • • • • • • • 

6. I " ~ • • • • • • • 87.6 
"1. 2 " 

II • • • • • • • 60 

von ß bis II 207.0 
403. 5 

8. H 
" 

I • • • • • • • 80 
{). I " 2 • • • • • • • 80 

·iO. ~ " 
c • • • • 00 • • • • 

von II his C 220 
ß~. 5 

lt. c " I • • • • • • • 57 , 
' 

~~- t " 
2"' • • • • • • • 60 

13. 2 " 3 • • • • • • • 56 
14. 3 " C# • • • • • • • • 60 

• 
von C bis C# 233 , 

- 856. 5 
15. C# ,, I • 

63 • • • • • • • 

16. I ." I • • • • • • • 60 -
17. ~ " 

4 • • • • • • • • 63.9 
18. 3 " D • • • • • • • 60 

-
von C# his D 246.9 

1103. 4 
19. : D " 

I • • • • • • • 71 
•• 2 • 

00 20. • 

" • • • • • • • 

21- 2 " 3 • • • • • • • 70.4 
ti. 3 , ;- D# • . • • • • • • 60 

von ~ hia D# 261.4 
1364. 8 

, 
' • 

• 

• 

• 
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.\nzahl. Entrernung 
23. D# untll • • • • • • • '79 von A. 

24. I " 2 • • • • • • • 00 
' 25. ~ " 3 • • • • • • • 78.1 

26. 3 " 
E • • • • • • • 00 

von D# his _E. '277 .I • 
1641. 9 

27. E .,, I • • • • • • • • 56.6 
28. I " 2 • • • • • • • 00 

. 
29. ~ " 3 • • • • • • • 60 
30. 3 ,, 4 • • • • • • • 5'1 

31. 4 " 
F • • • • • • • 60 

• 
• von E Lis F 293 . () 

1935. 5 -
~- F 

" I • • • • .. • • 00 - • 

33. I " 2 • • • • • • • 00 
• 

34. 2 " 3 • • • • • • • 60 
35. 3 " 

4 • • • • • • • 65 
as. 4 " F# • • • • • • • 60 

von F bis F# 311 • 

2246. '5 • 

3'7. F#" I • • • • • • • 74.5 
• 

38. I " 
S) • • • • • • • 60 

39. ~ 
" 3 

• 

• • • 
• 

• • • • 60 • 
' 

40. 3 " 4 • • • • • • • 75 
• 

41. 4 " G • • • • • • • 60 • 
• 

.... voll F# bis G 329 . 5 • 

~75 -
142. G ,, I • • • • • • • • 85 

I 2 43. " • • • • • • • 60 
44. 2 " 3 • • • • • • • 60 

• 

45. 3 " 4 • • • • • • • 84 .f 
16. 4 " G#· • • • • • • 60 

von G bis G# 349 .t • 

2915. f • 
• 

-
• 

• , 
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• 

• 

An7.altf. • Entfernung I 

47. G#und I • • • • • •• • 69~9 1·on A. 
I . ' 

48. I " 2 • • • • • • • 60 
49. 2 " 3 • •• •• • • • ' 60 
50. 3 ,, 4 • •• • • • • • 60 
51. 4 " 5 • • • • • • • 60 
5~. 5 ~, a • • • • • • • 60 

von G# bi~ a 369.9 • 

3295 • 
' ... 

Aus demjenigen, was unter dem Artickel Metronom 
• 

über den Wer th der Stösse gesngt ist, lveiss man, dass 
die Pendelnummern mit der Zahl der Stösse, welche da .. 
bei geschehen, multiplizit·t und dann mit 60 dividirt lVei·­

den müssen, um die Stösse pet• Secunde zu erhalten. Die 
unten stehende Tafel heisst, so behandelt, in Stössen :t 

I 

wie folgt: . 
Pendelgr.J Stös!le. . Peodelgr. Stösse. 

von~ bis B 195. 9 13 . 06 von Abis B 195. 9 t3 . 06 
" B " II 2ß'1 • 6 13 . 84 " H 403 . 5 20 . 90 
" H " C 220 14·. 66~ " C 623 . 5 41 . 561a 
" C " C # 233 t 5 . 53~ " C # 856 . 5 5'1 . I 
"C#" D 24.6.9 16.46 " D 1103.4 73. 56 

# 2 I # 2/_ "D "D 261.4 17.42 / a " D :1364.8 90.98/ 3 

,,D#" E -271.1 18.47)/~ " E 1641-9109.46 
" E " F 293 .6 t9.47tj3 " F 1935.5 129·. oYa 
" F . " F# 311 20:~~ " F# 2246.5 149 · 7j/3 
"F#" G 329.5 21.00~ " G !576 t11. 7~ 
,, G "G# 349.1 23 .27~ " G# 2925.1 195. 02ja 
"G#" a 369.9 24.66 " a . 3295 219. 0~ 

' 219.66~ 
Meine 12 letzten Aufnahmen der Scala haben um keine 

2 Pendelgrade, also um kein Ys Stoss (~ Vihr.) difrerirt . 
• 

• 
• ' 
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• 

Es sind demnach von meinem tiefen bis zum hoben. 
a, 2J9~ Stösse . 

• 

.A. hat notb,vendigerweise selbst ebP.n so viele Stösse, .. 
wie in d er Scala A, a, eothalt~n sind , weil 

a sonst unmöglich doppelt so viele ,. haben kqnnt,e._, 
als A, es hat, also; . 

• a &mein A Stösse 219~ oder Vibr. 

meine Scaia " 219~ " ,, 
mein a Stösse 439~1'3 " " 878/~ 

Auch zeigten diese Aufnahmen, ob meine S c31a- Ga­
beln die ihnen nach der- gleicbschweheoden T em1>eratur 
zukommenden P endelgrade oder Stösse hatten. 

l eb verzeichne die Stellen, auf welchen ich, nach 
den beiden le tzten Aufnahmen, meine Scala- Gabeln (and, . 
und lVO sie l1ätten sein so II e n . 

• 

A 
B 
H 
c 
C# 
D 

D# 
E 
F 

F# 
G 

G#, 
a 

' 

P e nd elg r., auf Stnsse, auf 
dene n meine welchen mein e 
<:a abeln s tan· Gabe ln stan-

d•·n. de n. 

0 0 
195 86 13 0573 
403 80 26 9200 
623 70 41 5800 
855 98 57 063ä 

1102 I 53 73 5020 
1363 . 77 90 9180 
1640 I 76 3840 f09 

• 

1934 14 128 9427 
!245 13 149 6753 
2574 4.7 171 6313 
2924 96 191 9640 · 
3295 219 6667 

I 

Diese Colonne 
mi t dt'r Pag . 32 
zu vcrg lcic hr n. 

I 

P e ndelg r., auf D i ffe1·enzen 
we l ch~ n m~iue de r Scala-
Gabeln s tehen Ga bt> ln in 

s ollt e n. Pf'nd r lg rad. 

0 0 
195 9'J07 +O 06 
403 5057 +O ~ 
623 4380 +0 26 
~56 4364 0 46 

tt03 2978 0 '17 
1364 8220 I 05 
t641 9315 I 17 
t935 4830 I 3-1 
2246 498·1 I 37 
2576 0310 I 58 

·~ 1363 0 17 
3295 

• 

3 
• 

• 

• 

• 

• 
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/ 

• 

' 

I 

Man erinnert sieh, dass alle .diejenigen Gabeln, wel­
che ich N e b eng ab e I n nenne, um 4 Stösse bei Pendel 
60 (Secunde) tiefer sind, als die Scala-Gabeln , zu wel­
chen sie gehören, und dass sie desswegen T- oder tiefe 
Gabeln heissen. · 

w • ,..- ... . 
• 

UJD die eben angezeigten Differenzen der Scala - Ga­
beln zu beseitigen, feilte ich diese so, dass sie mit de11 
T- Gabeln, statt bei Pendel 60 die 4 Stösse zu machen, 
die~e bei folgenden Pendeln machten . 

. 
B bei Pendel 60 .I · E bei P .endel 61 . 2 

H " ,, 59. '7 F " " 61 . 3 

" " 
" 

" " 
" 

59.'7 
60.5 
80.8 
61.1 

, F# " 
G " 
G# " 
a bleibt. 

" 
" . 
" 

• 

61.4 
61.6 
60.2 

• 
Dadurch erhielten die Einen was ihnen fehlte, und den 
.Andern "\vurde entzogen was sie zu viel hatten. · 

Dann brachte ich die T- Gabeln wieder auf Pen­

del 00. 
' W eno 'VOD A bis a Pendelgrade 

oder Stösse 
oder Vihr. 

~05 ' 

- ~·9~ 
4391.~ 

sind, so · ist nothwendigerweise von Null an gerechnet bis 
A., ebenso viel. 

• 

• 
• 

. .. 

' 

• 
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• 

Die rlelchschwebende Scala heisst dann': 
• 

In Pendel- ln Sttisseu lo Vibr. 
graden zu • 

• 4 Stiissen . per per 
p. Secund~. Secunde . se·cunde. 

• 

A • • • .. • • • • 3295 219 6667 43913333 
B 3490.9207 232 7280 • • • • • • • • 46514560 

3698!5057 ,H • • • • • • • • 246 5670 493 1340 • 

c ' 3918 4380 261 2290 522 4580 • • • • • • • • 
C # mathem. 1'erzmajor • 4118 75 274 5813 549 1625 
C#· • • • • • • • 4151 4364 276 7624 553 5248 
Des mathem. Terzmio. v. B. 4189 1048 219 2745 558 5490 
D • • • • • • • • 4395 2978 293 2199 586 4397 
Es • • • • • • • • ., 4659 8.220 310 6548 621 3096 
E • • • • • • • • 493ö 9315 329 1288 658 2576 . 
E matbemat. Quinte • • 4942 50 329 4975 658 ~950 
F • • • • • • • • 5230 48~0 348 6989 697 3978 
F#. • • • • • • • 5541 4981 369 4332 738 8664 
G • • • • • • • • 5871 0310 391 4021 782 8042 
As • • • • • • • • 6220 1363 414 6758 829 53t6' 
a • • • • • • • • 6590 439 3333 878 6667 

Wenn man nach den Seite 16 unter den Stössen der 

3ten Gattung angegebenen Grundsätzen die Stösse meiner 
temperirten Dur-Accorde berechnet, so wird man finden, 
dass es für meine Scala die folgenden sein müssen. 

- 'leb setze blos die Rechnun~r A., C.#, E . zum Beispiel. 

\ A C.# E 
Pendel :B95 4151 • 436~ 4936 . 9315, 

' ....., 3295 . " 7 4t51 .· 4364. 

Comb.-Ton I. Grades 836.4364: und 
785.4951. 

785.4951. -

" " I. ,, 
Dürercmz Pendel 70. 9413 (ur 4 Stöe1e. 

3 • 
• 

• 

• 

, 

• 

• 



I V I .J4J V q 

• 

• 

• 

• 

, 

• 

• 
• 

• 

Auf 
• Diffe-

P~ndel-
graden 

.-enz. der .\o-
Pendelgr. corrle. , 

lle.in A C # E müsst-e haben 70 . 94 hat 70 .. 9 0.4 12383 
13119 

" 
BDF " " 

75.19 
" 

74.6 0.6 
• ~HD#F# 79.64 " 79.7 0.4 13900 

" 
,, 

" 84.39 84 0.4 14726 
" 

CEG " " " ,, C#FG# " " 89.39 " 88.7 0.7 15601 

" D F# a " " 94.·70 " 94.1 ·0. 6 16530 

A D F# " " 39.90 " 39.8 0.1 13235 
" B D# G 42 .31 " 42.3 14022 
" " " 
" HE G~ " " 44.78 " 45 0.2 14856 
,, CFa " " 47.47 " 48 0.5 . 15738 

Die grüssle Differenz meiner Accorde ist bei C # F 
G ~., Pendelgrad 0. 7. Aus den Seite 17 geg~~enen .De­
tails ersieht man,. dass ein Fehler, welcher sich als 4 

• • 

ausspricht, nur von 3 ist. Es ist also Pendelgr~d 0. 7 
aur 0. 5 auf einen Accord von 13119 Pendelgraden, oder 

• 

lrrthnm ~6ooo circa. 
Die Gabeln sind, unerachtet aller Verwahrunß'~ansta]. 

ten, .. so empfind)_~ eh für Wärme und Kälte, dass man, wo 
es auf äusserste Genauigkeit ankommt, eine itnd ·dieselbe 

• 

Dicht zu zwei Untersuchungen an demselben Tage brau-
~ eben muss. Daher nehme ich am 
• • 

\ 
" 

\ 

lsten Tage alle Scala und lste Zwischenga-beln, am 

2ten ~" " lste " 2te " " 
3ten r" - " 2te " 3te " u. s. w. 

Erst wenn man einmal so viele Aufnahmen gemacht . 
hat, dass man die Pendelzahlen ·beim ersten Anschlag . 
vift, sind sie zuverlässi·g. 

Kennt man einmal die Stösse oder Vibr. der Scala, 
also diejeaigea des A., , 10 kann man sich f.e st e Punkte 

• 

• 
• 

• 

• 



IVIV~lV'"t 

31 
• 

I 

in denelbeo anlegen' 10 4••• man webt immer Y.OD A lii• 
a zusammen ziehen muss. Unter de:r. 4ten Stossgattuac 
Pag. 20 sieht man, wie man eine Quinte· E zum G.rund­
ton A, und eine D zum Grundton a-, mathematisch-reia 

• . 
machen muss. ~ei meiner Scala von 3293 PeJJdelgraclea . 

hat das mathematische E. .1942. 50 
das temperirte müsste 4936.92 

Pendclgt•ade, das lste also· 5 .. 58 
mehr haben als letzteres. Es muss also mit T E, .+ Stösse 

• 

bei Pendel, 65. 58 machen. · 
M:.acht es sie al1e1· z. E. bei Pendel 65.30, so ·ist TE, 

• 

mithin t. E, um Pend. 0. 30 zu wenig tief. ( = Vibr. 
/.). 4.) Man muss also den Pendel auf 59. 70 stellen, und 
das t. E s-o viel tiefer machen, dass es 4 Stösse macht 

mit TE. Dieses macht man nachher aucb wieder so viel 
tiefer, dass die 4 Stösse wieder auf Pendel 60· kommea. 
Da das mathem~tiscbe E das sichere ist, so muss das t. E 

• 

l'erälidert wer'den, wenn · es nicht zutrift't. . ' ~ .· 
Das temp. D muss Pendelgr.· 4.398. 44 habea. 

Das mathematische hat " 4393.33, 
• 

• 

also " 5. fl 
weniger. Daher muss dieses mit T D 4 Stösse bei Pea4. 
54. 89 machen, und nicht bei Pend. ·60, wie das t. D. 

Macht das matbem. D die 4 Stösse bei Pend. 56, ao 
ist das t .. D nur 4 Pendelgr., statt 5 .II, höher. Da daa 
mathematische das richtige ist, so muss das temperirte 

Pende1gr. 1.1 höher, also auf Pend. 61.1, mit T n· er- . 
höht, und: dieses nachher wieder auf 60 gesetzt werd.eD. 

Wie man die ~er~en t. C # und f. F # matbema.tiacJa­
rein haben könne, findet man ·Pag. ~. 
· Es ist sehwer, die ,m·atheDiatischeo Töne richtig ~a 

. 

machen, weil es schwer ist; die Peadel der Biil&quiatn 

• 

-

• 

• 
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I , 

scharf zu erm-itteln. Man muss vor ~llen Dinge.n gute 
Gab'Sln, zu den )lülfsquinten verwenden. - · 

Auf· def:U \\" effe der Aufzählung der Stösse von A 
his a, findet man aber auch, nach einigen Cot·rectionen dPr 
Scala- Gabeln, feste Punkte. Ea sind dies diejenigen Tö- . 
ne, deren Accorde die richtigen Pendelslösse haben. (Sie­
he Pag. 36.) 

So sinll bei mir die Töne. B, D #·, G feste Punlite, 
bis eine Reibe von ~, 30 neuen Aufnahmen beweist, -dass daran noch zu ändel'n ist. ' 

A, D, F # · differiren Pendelrrr. 0. I = Vibr. 0 .' 013, · · 
und sind unrichtig um Y13ooo• ... 

Folgendes ist das Ergehniss meht"erer Arten, die Stösse 
oder Vibr. m~iner Scala .zu untet"suchen . 

• • 

• I. Zwölf Aufnahmen der Stösse von A bis a 

• differirten nur 2mal Pendelgr. I~ oder 
V ihr. 0. 20, und gaben für a V ihr. 878. 666'1. 

!. Zählung der Stösse von A bis C#, mul-
tiplizirt mit 4 - Vibr. 878 . 44'70. 

3. Mathemnt. Quinten A, E und C #, G # 
und ~ou G# bis a, mit 8 multipl~. Vibr. 879. ~. 

~· Zählung bis E, multipliz. mit 2 V ihr. 878. 5200. 
, 5. Zählung von1 math. C # bis zum ll)ath. D, 
• inultipliz. mit 12 Vibr. 878. 5723. 

,_ J- . 6. Zähluuß" vom math. ~ bis zum math. E ' · 
• 

mit 6 multi}•liz. V ihr. 878. 3520. 
• J • • --

• • • 

• • • • •• 
• I • 

• I • • • • .I • • 
I 

I 
• 

• • • 

·. Ich' halte es tür zweekmässig, ü.ber die festen Punkte 
uoch FoJ·gendea na.cJi,zutragcn. · 

• 

• 
• -

\ 

• 

-
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Er rn i t tel u n g d e s t c 111 p. E. 

'i'leine beste llülfsquiute E macht, weil sie 

lieh zu hoch ist, mit A 4 Stösse bei Pendel 63.0 
3t..8 Sie muss also mit eioem math. oder M E bei 

vier ( odet• Lei 63.6 zwei) Slösse machen. 

Zu 878~ ViLr. für a, muss 1\1 E haben 

Pendelrrr. 4942.50, 
- ' 

t. E oder temp. E " 4936. 92; 

. diess ~uss tiefer sein, Differenz 
" 

5. 58. 

• Die H ü I fs <{U i o t e E ist zu hoch gerren 

ME Pendelgr. 31. 80, 
t. E muss tiefer sein als HE 

" 
5. 58; 

t. ~ -und die llülfsquinte muss -

· 4 Stösse bei 
" 37.38 

• 

machen, oder ~ bei 
" 

7.1. 76. 
Sie mochten solche . ahe~· z. E. bei " 75. 20, 

so wäre dicss für 4 Stösse gleich Pendel 37. 60, 
statt bei 

" 
37. 38; • 

. 

t. E wäre also zu tief " 
0.22. 

Vibr. 0. 03 . 

• 

Er m i t t e I u n g des t c In p. D. 

Zu V ihr. 8782/a für a, muss t. D haben 

Pendelgr. 4398.438, 

M D " 4393. 333; 

t. D muss höher sein " 5 .105. 

• 

• 

• 
• 

• 

I 
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40 
' 

Meine . beste Hülfsquinte D macht mit a , 4 Stösse 
. · Pendel 62. 25. 

Sie muss also mit MD dasselbe thun bei (1/3) " 20. 750, 
t D ~uss höher sein als H D " 5 .105; 

. 

t. D und die Hülfsquinte müssen .t Stösse 
haben bei Pendel- Nr. 25 ·. 855 

zu einem Stoss per Pendelschlag " 
---(4 

1.03.420, 

zu drei Stössen " " " 
34.473, 

" " . " auf zweimal 3i. 47 = " 68. 94, 

die Hülfsquiute und t. D zeigen aber 

diess ist a I Stoss, gleich 
• 

a 4 St<issen, " 

" · G6 - , 

" 99 

" 
24. 75, 

l.lt. t. D ist getren Pendelgr. 25.86 zu tief " ' ----~------.. Vihr. 0 .14 . 
' • 

E r m i t t e I u n g d es t c tn p. C. #· . 
H ül fs q u in t e E . 

· · 1\1 E 4942.50 Pen'dclgr . 
• • 

• 

. 
Das Hülfs- E hat, wie hierneben 31.80 mehr ( = 63. 6 ) .. 

. 

Das Hülfs- E hat Pe~de1g-r. 4974. :30. 

1\1 A hat . 

Pendelffr. 3295 
t. C # soll erhalten 

4151.44 
& 

• 

' 

Hülfs-E hat 
4974.30 , 

856.44 82'-2. 86 
' ..... ' . • 

0 

. Pendelgt-. 33. 58 a )j Stössen . 
• • . 

t. Cis wäre t•ichtig bei " 67.16 a ~ \ 

" • 

Es zeigt aber Pendelgr. 66, gleich Pend. 33 a 4 Stös­
sen , und ist folg lieh das t. C # von P .-Gr .' 4151 . 15, denn 

-

.. 
l 

• 

• 

, 
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• 

1\1 A t. C# Jlülfs-E 
Pendelgr. 3295 4151 . 15 4974. 30' 

"--.....,...__"~ "'-....... ..__"./ 

856. 15 8~.15 

Pengelgr. 33. 

t. C # steht also auf· Pendelgr. 4151.15 statt auf 4151. 4-4, 
und ist Pcndelrrr. 0. 29 zu tief, oder V ihr. 0. 04. 

• 

' -
Ern1ittelung von Dv . 

t. C# steht also .auf Pendelc:r. 4151.15, 

M C# muss gema~ht werden " 4118.75, 

• 

-
demnach tiefer werden als t. C # " 32. 4 a 4 Stösseo. 

Pendelgr. a 2 

M D b muss erhalten Pendelgr. 4189. II, 
t. C # steht abel' (zu tief) " 4151 .15. , 

• 

" 

D b muss hüher gemacht werden 

als t. C # ist (nicht sein sollte) 37 . 96 a 4 Stössen. 
- ----

zu 2 Stössen Pendelgr. 75. 93. 

Wenn man also D b so stimmt, dass es 2 Stösse mit dem 
um Pendelgr. 0 . 29 zu tiefen t. Cis macht, so ist es rich­
tig und hat Pendelgr. 4189. II. 

I 

Ermittelung des temp. F#-
t. F# mit der Hülfsquinte D zu untersuchen geht 

nicht, weil clie Stösse zu schnell fallen. Man muss also 

!I D nach der llülfsquinte vorher richtig machen. Dann 
heisst es z. E. 

• 
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M D hat ·.t. F# sollte haben 
Pendelgr. 4393. 333 * 554t . 57'15 

~ '-, 

• hat 
6500 , 

1148.244 1048.4225 

Um richtig zu &ein sind P.-Gr. 99.82 a 4 Stösseu nöthig, 

" 
• 

• 

• 
I 

66.55 a 6 
" " " " " " " 

Sie zeigen aber " 67. 0. Wie viel macht diesa? 

II D t. F# 
4393 . 333 * 5541 . 90 6590 

I ......_...,.~_,-.J' ~ 

a 

1148.57 f048.t0 ... 
a a 

' 

Pendelgr. {()(). 47 

401.33 
( a 4 , 

" , 

" 66.98 a 6 = P.-Ga·. 67. 
. 

Mein t. F # müsste haben Pendelgr. 5541.58, 
5541.90, . hat aLet• 

• 

" • 

ist also zu hoch 0.32 . 
• 

Vihr. 0.04 . 

I 
• 

. Stimmttng der musikalischen lnstnt­
mente. 

• 
Bei der iiblicben Art, dieselbe ~hne . Hülfe eines si­

chern, erwiesenen Baasses zu stimmen, muss nothwendi-· 
gerweise .ieder Ton unrichliff sein, ausset• dem Anf~ngs­

punkte. 
• 

• -
• • 

• 

• 
• 

• 
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• 
Dass die Töne meiner, von mir unisono- Gabeln ge-

nannt, Gabeln die reinste gleichschwebende Temperatur 
darstellen, beweisen die Pendelzahlen, bei welchen die 
Accorde derselben vier Stösse mach-~n. Pag. 36. Wenn 
ntan nach ihnen ein Instrument stimmt, und es bleibt ste­
hen, so wird man eingestehein , diese Reinheit noch nie 

gehört zu haben. 
1\lan hat nicht unumgänglich II Gabeln zum Stimmen 

nöthig. Sechse reichen auch hin. Die 6 andern Töne 
• • 

werden dazl1tischen gelegt, diess ist leicht, denn es giebt 
lUr sie nur eine taugliche Stelle, sobald die 6 ersten rich­

tig sind .. 
. Nach den 6 Gabeln stimme man z. B. H und h, Cis 

-
und cis, Dis und dis, F .und f, G und g, und a und a. 

Es giebt dann nur eine Stelle, welche gleich ß'Ut 
f'tir d,ie Quinten H, Fis, und Fis, cis ist... · 

so auch nur • für Gis, bei Cis, Gis und Gis, dis. etne 
• 

" " " " " 
b, 

" 
Es, b 

" 
b, f. 

" 
,, 

" " " 
c, 

" 
F, c 

" c, g. 
I 

d, G, d D, _ 
" 

,, 
" " " " " a. 

/ h. ,,. 
" " " " 

e, " 
a, e ,, e, . 

• 

Am unfehlbarsten aber stimmt man nach ~~ T- Ga- ' 
. 

beln. Der zu stimmende Ton wird dann so viel höher , 

gestimmt als die Gabel, dass beide zusammen 4 Stösse 

bei Pendel 00 machen. .Man sieht den Pendel, und zählt 
die ' Schnelligkeit der Stösse, und erfährt ·durch sie : ob 
man zu hoch stimme (ob die Stösse zu schnell ertol(ln), 

., ;.-!:'h-~. -;..,._~}.· ,..,..,.~~ .. "~ ~4i= .. ~,..~Ooi".,Mf,. 

ob man zu. tief stimme (ob sie zu selten si~<J ), .... oder ob 
man riehiig sei (o'b tieidc ein· Tempo })~halten). 

Da bei der Anwendung der 'r- Gabeln von keiner 

"Villkühr die Rede ist, auch nicht von einer musikali­
schen Beur~heilung über Höhe und Tiefe; sondern nur 

• 

• 

I 

I 

• 

• 
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I 

• 

die Stösse per · Secunde die Sache entscheideo-, ao geht 
m:.n bei ihnen unfehlbar. Daher findet man auch, dass 

die darnach gestimmten 'föoe jedesmal aufs schärfste den 

unisono- Tönen entsprechen, wel~hes unter fOmalen höch­
stens lmal gelingt, wenn man nach den unisono .. Tonen 
selbst stimmt. · 

Mit diesen T- Gabeln kann man auch Scalen stim­

men, deren a bis zu 4 Vibr. höher oder tiefer ist wie 
das meinige. 

Mau untersucht das fremde a zu dem Ende, und er­

forscht, um wie viel Pendelgrade es höher oder tiefer 
ist, , als das meinirre, welches mit det· Ta- Gabel 4 Stösse 

bei Pendel 60 macht. Man findet dann auf den Täfelchen 
Nro. 4 oder 5 irgend eine Colonne, deren a, dieselben. 

Pendelarade angiebt, da sie von 30 bis 95 reichen . . Nach 
den Pendelgraden derselben Colonne stimmt man dann 

die andern 1.,öne det· Scala. Mejn Berliner a macht z. E. 
mit meiner '.f a- Gah~l die 4 Stösse bei Pendel 94Y3• Die 

letzte Coloone des _Täfelchens 4' giebt die Pendel an, .l>ei 
welchen cüe andet·n Töne 4 Stösse macbP.n müssen. 

W eno ein Flüc·cl merklich hinauf oder binunfcr ge­
gangen ist, so hält et• die Stimmung nicht, wenn man ihn 

auf einmal ändert. Will man diess vet·meiden, so dieneo 
die 'r-Gabeln und die Tafeln 4 und 5 auch dazu, ihn 

• 

richtig zu temperiren, und ihn demnach auf seiner Iiöhe 

oder Tiefe zu belassen. Zu dem Ende sehe · man nach, 
. 

welche Metronom- Pendel mit den Gabeln man in der 

Scala B, a, des Instrumentes findet. Nach derjenigen Co .. 
lonne, welche am meisten Aehnlichkeit damit hat, stimme 

man al1e Töne, so dass jeder den ihm zukommendea 

Pendel flir 4 Stösse e1·bält. 
Es · iRt auch wohl hinreichend, die Pendelgrade von 

a allein zu untersuchen und sich nach der correspondiren- · 
• • -

• 
• 

I 

• 

.. 
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den Colonne zu richten, denn es ist einerlei, ob man 

aach der Colonne 3 oder .I stimmt, aber nicht · ob man 

nach I oder 6, oder I! oder ~ stimn1e. Wenn man ei­

nen Flügel von 3 auf 4 oder umgekehrt stimmt , so bleibt 

er stehen, aber nicht wenn es 10 Pendelgrade differirt. 
Bei diesem Artickel >)Stimmung«, will ich erwähnen, 

wie wenig man ohne Tonmaass oder feste Punkte tempe- . 

riren kann. 
Ich kann Jedem beweisen, dass er unter IOmalen · 

den unisono kaum lmal trifft. Beim stimmen nach uniso- · 
no-Gabeln macht das nichts, denn man weicht doch so 
weit nicht ab, und haut den Fehlet~ nicht weiter, indem 

der nächste 'ron sich nicht nach dem vorhergebenden . 
richtet. Stimmt man aber 12 Saiten, die 2te nach der 

lsten, die 3te nach der 2ten, die 4te nach der 3ten u. s . 

. w. bis die 12te nach de1· ltten, so kann man sicher an­

nehmen, dass man eine billionmal fehlt, und es einmal 
trifft, alle Saiten gleich zu haben. 

Temperieren heisst von einem Ton, nicht einen 

· gleichen, so~dern einen an d er n , und n i c h t einen r e i­
n e n, sondern einen um eine u n h e kann t e Grösse ver­

schiedenen, herleiten, diess 12mal und nicht fehlen. 
Da reicht eine billionmal eine Billion nicht hin. 
Der Pendel aber führt zum unwandelbaren Ziele. 

Wer sich nicht mit einem Metronom beh~lligen will, 
• 

stimme nach unisono -Gabeln. Er darf sicher sein, dass 

er die möglichste Reinheit der Temperatur erlangt, so 
-

eit das Ohr sje zu beurtheilen vermag. 

Wer a~er gerne untersucht, dem ratbe ich zu 12 
T-Gabeln und einem Metronom. Kommt es ibm nicht 

• 

auf einige Thaler mehr an, wenn von wirklieb interessan-

ten Untersuchungen die Rede ist, so lege er sich auch 

noch 13 unisono - Gabeln zu. Hiilfsquinten und mathema-

• 

I 
• 

•• 
• 

• 

• 
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tiscbe Töne sich selbst zu stimmen, wird dann nicht schwer 
sein, und mit d~r Zeit findet man (vielleicht ich selbst 
noch) manches, was mir noch nicht bekannt-ist. 

lc~ hoffe, dass einst kein Flügel ohne Scala sein wird, 
sie bestehe aus was immet• für· Tönen. Ich glaube zwar 

noch, dass Stimmgabeln am tauglichsten dazu sind , aber , 
die in kleinen Blasebälgen verschlossenen sogenannten 
Harmonica' s sind · s~hon, wenn sie nach einem richtigen 
Tonmaass "gemacht sind, so weit sicherer, dass der beste 

• 
Stimmer schlecht dagegen sein wird. 

Stimingabeln. 

Die besten sind diejenigen, welche aus Hundsmanna 
(englischem) Gussstahl gemacht werden. Denjenigen Stahl, 
welcher 6 Linien q~adrat ist, finde ich am klingendsten. 
Eine Gabel muss gleiche Schenkel haben. Fig. 13 zeigt 

• 

eine tiefe, Fig. 14 eine hohe G~bel. Fig. 15 und 16 aind 
verwerß.iche For~en, weil sie nicht von Anfang bis zu 

Ende den Ton correct halten, was man beim Pendel und 
den T -Gabeln findet. 

Bei allen Gabeln muss die Biepng a, weit genug 
sein, um bequem mit det· Feile hinein kommen zu .können. 
Damit sie nicht rosten, müssen die Gabeln gut polirt sein, 
weil Rost den Ton ändert. 

. - , 

Eine Gabel ist schlecht .. und kaum brauchbar, wenn 
' · sie unter 30 Secunden tönt. MiUelmässig sind die von 

• 

40, und gut die von 50 bis 80 Secunden. 
Jede .Gabel muss vor dem Stimmen mit dem hölzer­

nen Bett b, versehen werden, . damit die Hand sie nicht 
berühre. Wenn "eine Gabel ein neues Heft bekömmt, 

• 

• 

• 

• 
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yerstimmt sie sich etwas. Der Stiel c, 
• 

diinn sein, da dies den Ton heoiotmt. 
als leichte Schraube geschnitten, um das 

muss nicht zu 
Derselbe wird 
Heft fest zu 

I 

hai ten. Die Schraube d, muss correct geschnitten sein, 
damit die Gabel auf den Leuchter geschraubt werden 
könne. (Siehe Leuchter.) 

Man muss die Gabeln nicht dadurch tief machen, 
dass man sie an den Spitzen e, e, dick lässt. Die Ru!l­
dung a darf altch nicht zn tief ausgefeilt werden, sonst 
verschwindet de1• Ton. Man feile lieber auch bei f, etwas 
weg. Ein Feilstrich bei a, macht tiefer als 4 bei e, hoch 

machen. 

Man, darf nie die beiden Schenkel der Gabel zutrleich 
in den Schraubstock spannen, weil sie allen Ton verliert, 
wenn die Schenkel forcirt werden. 

• 

Man hä .. tet die Gabeln nicht. Feilt man sie aus dem 

Rohen, so kann man sich tlurch Eintauchen in Quecksil­
het• helfen, um si~ ungef"ähr stimmen zu könne st man 
aber ganz nahe bei der Reinheit, so macht man nur }J, 
höchstens 3 Feilstriche, und wartet 3 bis 4 Tage, ehe 
man lviede1· nachsieht, ob man &enau rrewordcn ist. 

Die Gabeln müssen nicht zu heftig anG'eschlagen wer­
den, damit ihr Ton nicht ung-leich wird. 

Du1·ch die Wärme der I-land kann man eine Gabel 
bis zu 8 Pendelgraden (circa I Vipr.) tiefer machen . 

• 

)lan schlägt sie vermittelst eines runden, cil'ca I~ 
• 

F u ss langen fischbeinernen Stäbchens an, an dessen .einem 
• 

Ende man einen Wulst hat, welcher durch WoBgarn 
hervorgebracht wird, welches man fest drum wickelt und 
durchnäht, Fig. 17 . 

Quecksilber macht den Stahl rosten, besonders wenn 
es , erwärmt ist. 

• 
• 

• 

• 

I 

' 

• 

• 

• 

• 

• 

J 
• 

• 
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• 

Man darf nicht in einer kleineo Stube, auch nicht in 
• 

einem geheitzten Zimmet• arbeiten, wenn man das Ton-

maass beendigt. Der Raum muss gt·oss - sein und ohne 
Heilzen der · Thermometer auf 16, 18 Grad stehen. 

Ich glaube nicht, dnss man mit O•·gc1pf~iffen und 
Wind ein gutes Tonmaass hervorbringt. Wenigstens ha­

b~ ich noch nie den \Vi~d so correct gefunden, dass ein 
• 

·Ton gleiche Vibt·. zeigte, 'venn man ihn der Ka·itik des 

Peqdels unterlvarf; wohl aber Ahwechselung von Pendel 

60 auf 30. Bei Gabeln, wenn sie gehörig· behandelt wer- · 
den, beträgt der Unterschie4 nie so viel, wie 60 und 
60. 05. Die Gabeln Fig. 15 und 16 mörren wohl von 60, 
!P-s 60. 10 vet·ä~de1·n, und sind zuletzt am höchsten. 

Nicht jede Stelle, wo man eine Gabel aufsteckt, ist 
' 

fiir jede Gabel gleich gut. Die E1·fahrung und Versuche 
werden am schnel1sten aushelfen. Gewöhnlich wollen die 

tiefen hlos auf einetn Resonanzboden stehen und die hohen 

'" auf einem dara'-'f befestigten schweren Stück Tannenholz. 

Zum Nachstimmen des Flügels stecke ich den Leuch­
ter, auf welchen man die Gabeln schraubt, in ein kleines 

• 

Loch des Saitenhalters, der auf dem Resonanzboden ruht. 
Der ger·ingste Anschlag m·acht ~ie dort. lange tönen. U e~ 
berhaupt giebt es keinen schöneren Platz, um die Stösse 
der Accorde zu zählen, als wenn man die Gabeln auf diesen 

Saitenhalter befestigt. Man darf überzeugt sein, dass die 

kleinen Löcher, welche man hinein bohren muss, um die 

drei Leuchter einzustecken , gar nicht de1n Instrumente 

schaden. 
' 

• 

• 

• 
• 

• 
• 

\ 

• 

' 
1 
I 

I 
I 
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Leuchter. 
Dieses lnstrumel!t, Fig. 18, dient dazu , um die 

Stimmgabeln in eine Lage zu bringen, wo ihre Vibratio­
nen am freiesten sein können. Von oben gesehen stellt 
Fig. 19 ihn dar. In der. Mitte findet sich dort ein kup­
fernes Sechseck, in welche·s eine Schraubenmutter ge­
schnitten ist, um die Schraube d aufzunehmen. 

• 
Das Sechseck wird erwärmt und mit Schelllack be-, 

strichen in das Holz gekittet, aus welchem dann die 
Leuchter gedrechselt werden. 

Man steckt die Leuchter in dazu gebohrte Löcher, 
und sorgt daf'lir, dass diese nicht zu nahe neben einander 
sind, damit man im Anschlag nicht gehindert sei. 

Man bezeichnet sie mit schwarzen Ringen. leb brau­
che, um das Tonmaass aufzunehmen, nur zwei Leuchter, 

I 

und schraube jede Gabel auf beide nach der Reihe. Z. E. 

zu den Tönen A. und I, I und~' ~und B, Bund I, 

die Leuchter I " 2 I I 1 

I " 2 
I " 2 

I " !. 

' 

Tisch. • 

Auf einen fest gebauten fichtenen Tisch habe ich ei­
nen Resonanzboden befestigt, welcher nach vorne etwas 
offen, und u n t e r der Decke mit der Leiste durchzogen 
ist, welche bei · Flü~reln-a~~ dem ~ettonnruboden · liegt. 
In diese Leiste sind die Löcher gebohrt, in welche di~ 

Leuchter gesteckt werden. 
Weil nicht alle Gabeln gut auf diesem Resonanzbo­

den tönen, habe ich hinten auf demselben ein musives 
4 

I 

• -

' 
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• 

Stück Holz hefestig·t, in welches gesteckt alle Gabeln von 
' 

F bis a doppelt so lange., obgleich minder laut, tijnen, - . 
als directe auf den Resonanzboden. I 

-
• 

• •t n 

Auf einem Geschränke, oberhalb des Tisches, doch 
• 

o11ne ihn zu be1·iihren, stebt c~n langes Gefach, welches 
- ' ~ . 
durch Stäbchen abgethei1t ist, um die Gabeln von einem 
zum andern 'haJhcn Tone zu enthalten. Ilinten ist <Jas 

• 

Gefaph offen, vorne aber mit einem kleinen Vorhange 
versehen, damit die Wärme des Untersuchenden nicht 

-
·schade. A.uf dem Vorhange so wie auf den Stielen der 

rGal}eln., und über den Gefächern, sind die Namen oder 
' 

·zahlca d·er Gabeln hingeschrieben . 
Der Tjs~h ist auf d.en Fusshoden befestigt und hat 

' 
einen Einschnitt, in welch-em man die Gabeln klemmen 

• 

kann., wenn nur einige Feilstriche zu machen sind; hat 
man meh1· an einet· Gabel zu feilen, so erfordert diess 

-einen Schraubstock. 

• • 

• 

I 

• 

• 

• • • 

, . 

Thertnometer . 
Mein Tonmaass ist bei 15 bis 18 Grad B.eaumUI" ge­

macht, also dabei am richtigsten. 
' ; et·suche hab~n mir dargethan, . dass ein Unterschied 

~on 20 Grad R. bei 1meinem a, einen Unterschied von 
_ , 

Pende]gr. 17. 77, 
· und bei A, nur von 

" 
7.50 

hervot;bringL 
Für die Höhe von a, macht. also I Grad R. Pendel­

gr. 0.89, und f'ür A, nur Pende1gr. 0. 37. 
Da man Pendel 60 von 60 . I unterscheiden kann, so 

lann man bei a, ~66, und. bei A, Yt 666 Grad R. unter-

• • 

, 

• 

I 
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scheiden. Es ist also nicht zu verwundern, · dass eine er­
wärmte - Gabel (sei es darci. die Hand oder durch die 

Feile) 4 bis 5 Tage braucht, bevor sie das letzte tf6oo 1:· .. 
Grad R. abgegeben hat. l\fan darf daher bei ganz stren- t 
gen Untersucbu)lgen dieselbe Gabel nut· einmal in 24 Stuu-f; 

. . .Jt:'1l: -~-r""~~~~t!' 
den ·•nweoden. lllll ~.-.. - ;. · ·"t « ..... . ~.,J.~ 

lVenn eine Scala im Sommer geordnet, und die \Vär­
me im Winter 20 Grad geringer ist, so würde eine A-
Gahel von Pende1gr. 3295 
nach den eben angeführten V ersuc1•en " '1. 50 

höher werden, 
haben. 

Bei a, von 
wäre die Zunahme 

a, hätte demnach 
, 

also 
• 

Pende1gr. 3302. 50 
• 

( 

Pendelgr. 6590, 
" 1'1. 77; ' 

,, 6607.77, • 

,, A, miisste demnach haben 

hat aber, wie eben g-ezeigt, 

3303.89, 

3302. 50; • 

" 
also zu wenig " 

1.38, . .. ....... 
• 

., 
"' 

/ ' "ihr. ' 0. 14, 
welche A, im Winter zu tief sern·~me--:­

~ , vaw-;;: ....... .........-
• 2 • 

lch habe aber gefunden, dass mein A, im Winter 
• 

auf Pendel 61. f. stand, da es im Sommer, bei 20 Grad 

höherem Thermometerstande, mit T a, auf Pendel 60 ge­

standen hatte; dass es also Pendelgr. I . I zu hoch (nicht 

I . 38 zu tief) war. 

Diese Untersuchungen konnten indessen so genau nicht 

ausfallen, weil eine um ~ Grad erwärmte Gabel schnell 

3 bis 4 verliert. Auch war mein. damaliges T a von 

schiechter F o•·m. 
4 • 

-
,. 

\ 

, 
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·Dea· Einfluss von Wärme und Kälte auf ·die ·Gabela 
iSt nur wichtig, '\'venn das Tonma,ass untersucht wird. 
Beim Nachstimmen der Töne ·auf M'Usikinsh·umenten weiss 
das ·Oha· nichts von ~ ffanzen Pendelgraden, die doch 
beim Tonmaass wieder in 00 Theile zerfallen. Bei Or­
treln und Anfertigung von Blasinstrumenten wird die gt..O.sste 
Genauigkeit belohnt, und da ist si'e als~ anzurathen . 

• • 

• • • 

• 
• 

· · Berliner, Wien er tmd Pariser a. 

... . --

Es wäre wünschenswerth, dass man überall dasselbe 

·a , annähme. Das meinige wäre nicht übel rücksichtlich 
-seiner 1-Iöhe, bei lvelcher det• Sänger bestehen kann. 
lle..Jin und Wien stehen, nach den Gabeln, die ich als 
zuverlässig e•·hielt, viel zu hoch. Pa1·is scheint tiefer ge­
gangen ~u sein; wenigstens ist wahrscheinlich, dass Sarty 
{Pag. 60) das Pariser a, füh.rte. Freilich hatte seine 
Untersuchuug das lllono.chord zur G1·undlage, welches auf 
10 Vibr. unsicher ist. 

Ich habe dt·ei Pariser a, welche dasjenire des Con­
seJ·vatoriums sein sollen, und , die alle drei verschieden 
sind. Ferner ~wei ~Von d-er Opera oder Acad-emie de mu­
sique, welche noch unähnlicher sind. 

Von Gand, lutbier du coaservatoir de musique ( rue 

cr.oix <I es petits champs) ist die Gabel Nr. 3, und von 
Petithaut, luthier de ropera, die Nr. 2. Diese halte ich 
für die sichersten, 'W'eil Jeder h~ine Sache am besten ken­
nen wird. 

Nt-.1. de l' opera, aeademie de musique, 

" 2. " 
,, 

" " " 
• 

• 

Vibr. '853. 5 
. " 867.5 

-

I 

. -
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\ 

ö • 

-
• 

o'f . • 

• . - . . .. 
• • 

.. 

r. 3. du conservat.~ des coucts. et Italiens, Vh1·. 869.9 ~ tl .. 
. ~ . a 

'~ 4. ,, " " " " "' " 881 . 4 
Dasselbe, älter~ " " " " " 870. f. 
Die einzige, aber zuverlässige Gallel vom a, des Ber­

liner Orchesters, weiche ich besitze, hat Vih1·. 883 .. 25, 
und ist also 1'/i ' Tibr. höher al~ ... Nr . ..., J~. QJeioer Wiener 
Ga1Jelo. Diess letzte gab mir der Ilet·r Professor Bla­
het!ta als zuvet·lässiges '~i~_net· Oa·chester- a. ' Nr. VL 

·~ . 
halte ich für etnen _.\uswuclas. 

1\leine uod meiner Freunde ,, .. iener a, halten: 

,f. ' ' ibt·ationen 887. 33~ 

II. 

m. 
IV. 

" 
" 
" V. ·-- --; 

·v1. 
" 

-~. 

872.67. 
878.30. 
880.20. , 

881.74. • , "_ ~ ---889.74. 
• • 

Olane Tonmaass kann man kein a, k,ennen, und ohne 
ein T a keins nachmachen. 

Ich bin übe•·zeufft, dass auch die Berliner a, um 3 
bis 4 Vibr. von einander abweichen, und diess reicht hin, 

um einem Sänger oder einer Sangerio es mörrlich zu ma­
chen, eine Rolle ausführen zu können oder nicht. 

Durclt Kälte und l'Värme steigen und fallen die Flü.­

gel um t. 1/ 2 Vibr. Ich habe mein a, so tremacht, dass es 
in der Mitte der Grenzen steht, zwischen welchen die 

Wiener Flürrcl sleirrcn un~ fallen. 
T '- • 

• 
• 

\ 

• 
• • 

• • 

I 
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• 
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Wie man ein .Tonmaat~~ .. ~~ll~_!llegen habe. 
, " • 

Man richte die 13 Scala- Gabeln von A, bis a, inclu-
• 

sive, und t2 Gabeln zu Neben-Gabeln von ß, bis a, in-
clusive, so ein, dass man nach dem Stimmen nichts mP.hr 
an den Stielen, Schrauben etc. zu ändern habe, da dieses 
auch den Ton ändert. ' 

Zu dem lvillkührlichen a, welches man zum Grunde 
legen will, stimme ma.n ein T a, ( Stoss lste Gattun.g, 
Pag. 12) und ·nach diesem T a, ein A, ( Stoss 2te 

. Gattung Pag. 13 ). A, und a, sind dann eine correcte 
Octave, und die Gt·enzen des anzulegenden 'l'onmaasses. 
IIat man kein Monochord, wonach man vorläufiG' die Scala-

""'""" ~,."''OIoo - ~... ' ~,.-.~. ·' 
Gabeln stimmen ann, so stimme n1an in m ö g 1 i c h s t 

• 

reinen, nur ja nicht temperirten, Quinten ,und 
• 

Quat•ten die Scala-1.~öne genau in folgendet• Ordnung: 
• 

. 5ten aufwärts. 4ten abwärts. 5ten ab" ärts. 4ten aufwärts. 

A E ... EH a D 

GC 
F B. · 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

DG 
CF H F# . . F# C# 

C# G# . ·. As Es 

lita~ange bei . A ,\ a • an , und rücke so von 
1-. ( ;!'' 

beiden Seiten näher, bis man Es B , mithin die ganze 
. 

Scala hat. Man nehme sich hinreichende Zeit, damit die 
gefeilten Gahe]n (auf Hstallstuclien liegend) Zeit haben'· 
einige Tage sich abzukühlen, ehe man weiter baut. 

Die Scala, welche man so erhält, ist noch ganz un­
brauchbar, und muss folgendermassen tempel·irt werden: 

• 
Zu jedem Tone mach~ mau eine 'r- oder Nebengabel 

(eine Gabel; welche um 4 Stösse bei Pendel 60 tiefer 
ist) und nehme sich auch hiet•zu hinreichend Zeit. 

Sind alle T- Gabeln correct auf Pendel 60 bei 4 
Stössen , so werden die Sc a I a - GabeIn dadurch tem-
-

' 

' 
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• 

pcril·t, dass man sie so viel erhöht oder tiefer macLt, 
dass sie die 4 Stösse nicht mehr bei P cnclcl 60, sondcr·ll 
bei folgenden Pendelgcsclnvindigkeiteu n1acl1en. (Die 

Töne über 60 werden hob er, die darunter tiefer.) 
' 

• 
I 

B • c . . D • E • F • G 
• 

Lei Pendel 79. 7, 72. 3, 65, 65. 6, 83. 6, 73. 1,. 

II • C# • Es • • As 

bei Pendel 5t.G, 4t .I, 28.2, 4.1.1, 24. 8. 

Die ffUle Reihenfolge der Geschwindigkeiten der Stösse 
der Accorde ( Jlag. 36) ·wird beweisen, ob man vorsichtig 
zu l;v erke gegangen ist. · 

Die T- Gabeln werden dann sämmtlicb wie<ler auf 
Pendel 80 b~i 4 Stössen gebracht. -

Die Zwischenrrabelo richtet man na~l1 Paff. 30 u. s. w. 
ein, macht aber einstweilen nua· die T- Gabeln auf Pendel 
60, da es ftir die Zwischengabeln gleich is~, auf welcher 
Zahl sie stehen, hingegen viele · z ·eit erfordert, einen be-
stimmten Pendel correct zu erreichen. . 

V\1 enn man nun unter den Pag. 36, 46 u. s. w. er­
wähnten Vorsichtsmassi"egeln 10 Aufnahmen macht, und 
die Pendelnummern und Stösse nach Seite 30, 31 etc. zu­
sammen zählt, so lei"nt man die V ihr. -Zahlen, Stösse, 
oder Pendelgeschwindigkeiten seiner Scala, mithin die 
von A, bis a, ctc. aller Scala- Töne kennen, und kann 
sie na.ch Pag. 33, 34 u. s. w. ordnen. Ich rathe Jeden., 
schon dann gleich das, a, auf 880 Vibr. zu bringen, da 
dieses (siehe Pag. 53) eine zweckmässige Höhe hat, und 
N oi"mal- a , heissen und sein sollte. 

Bei der ersten Reguli.rung der Scala- Gabeln (deren 
Vibr. man nun schon kennt) ist es gleiche Mühe, sie auf 

I 

• 

• 

• 

• 

... 
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die Scala von 880 oder auf andere Vibrations-Zahlen zu 
bringen. 

Man kennt die V ihr. seiner T -Gabeln • und kann 
darnach ,jede Scala era·eichen, indem man für jede V ihr. 
höher 7 'Ä Pendelgr. hinzufügt, oder f'tir I Vihr. tiefer, 
abzieht, lvie mau aus der nun folgenden Tafel auch se-
• • 

hen kann. 
• Je mehr Aufnahmen man später macht, je richtiger 

• 

wird das Tonmaass. 
• 

Ich muss nun .zeig'en, warum die hier empfohlene 
Anlage der Scala richtig ist. Es ist sicher, das in 
Deutschland das erste beste a , zwischen 870 bis 800 
V ihr. haben wird. Stimmt man reine Quinten und Quar­
ten, so wird mau im ersten Falle die Vibr. von Scala I 
erhalten, wenn man der vorgeschriebenen Ordnung im 
Stimmen folgl Man müsste aber, um rein temperirt zu 
sein, Scala 2 haben. Im zweiten Falle erreicht man die 
Scala 3, und müsste Scala 4 haben. Die . Fehler, welche 
man in beiden Fällen macht, zeigen die Colonnen A und 
B, und den Unterschied zwischen diesen die Colonne C. 

Die renannten Fehler müssen also den Tönen ent­
nommen werden, um die reine gleichschwebende 'Fempe­
ratur zu erlangen, und diess geschieht, wenn man sie .so 

ändert, dass sie mit ihren T- Gabeln auf die Pendel von 
voriger Seite ( hier Colonne D ) gebracht werden • 



, 
:;> -, ., 
:;> 

~ 

• 

~I 

• 

• 

• -
A. B c D 

- . Scala 1. I Scala 2. Scala S. Scala 4. I ' Scala 1. Scala 3. Pendel. 
. 

A 435 435 445 445 

B 458 .28 460.87 468.80 471.46 2.59 2.66 0. 07 79. 7 

H 489.38 488 •. 27 500.63 499 .50 +1.11 + 1.13 " . 02 51 . 6 

c I 515.56 I 517.30 I 527.40 I 529 .20 I 1. 74 I 1.80' ".06 72. 3 

c # I 550. 55 I 548 . 06 I 563 . 20 I 560 . 66 I + 2 • 49 I + 2 . 34 I " . 05 41 . 1 

D 580 580.65 593.33 I 594 • I o. 65 I o . 67 I " . 02 l 65 

Es 619.37 615.17 633 . 60 .. I 629 . 32 I + 4 . 20 I + 4 . 28 I " . OB I 28 • 2 

E I 652.50• 651.75 667.50 666.75 +0.75 +0.75 " I 65 . 6 

F - 687.41 690.51 703.20 706.39 3.11 3.19 " • 08 - 83 . 6 

F# 734.06 731.56 750.93 748.40 +2.50 +2.53 " . 03 41. 1 
• 

• 

1. 71 I _ -t . so I " . 09 I 73 • 1, . G 773 .33 775.04 791.10 792.90 • 

A.s I 825.82 821~17 844.81 840 . oa 1 + 4 . 6s J + 4 . 76 1 -" . 11 I 24 . 8 
-

a I 870 870 890 890 -
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Was Seite 50 von den festen Punkten der Sealcn 

gesagt· wurde, gilt besonders bei Anlegung neuer S calen. 

Jedes denkbare a, ist um x Pendelgrade höher oder 

tiefer, als mein·Ta, von 870% , oder mein a, von 8'782h 
Vibrationen. Wenn man diese x Pendelgrade mit 7 tj2 · 
dividirt, so sieht man wie viel V ihr. es sind, die man zu 

• 
• 

T a, oder a, hinzuzufügen oder abzuziehen hat ftir das 

fremde a. 
f, t ,.., .L I 

: llier will ich die Frage thun, ob das Sinken der 

~ Sänger ·nicht von der temperirteu z:u hohen 'rct•zmajor 

herrüht·t, welche zu verbessern das Ohr uns immer nach 

~ unten treibt? 

~ 
•u ·"~~· ... ~ .. ~~ 

• 

• 

• 

, 

• 

Orgelstimmung. 
• 

• 

Es mus-s sich eine sehr gut temperit·te Stimmung auf 
folgende Weise erlangen l assen: Da man viele Register 

bat, so stimme man eine Scala A, , a, auf einem derselben 

nach reinen Quinten und Quarten, nach! der im vorigen 
• • 

Abschnitte vorgeschriebenen Reihenfolge, A E, E II etc, 

a D, D G etc. 
I 

Die Fehler dieser Scala beseitigt man, wenn man 
eine 2te, auf einem andern Register, 'nach ihr stimmt, 

und diese nach folgender Angabe (also ohne T-Töne) ' 

directe temperirt . 

. Diejenigen Töne, welche bei unsern im vorigen Ab­
schnitte erwähnten Scalen (minus) bezeichnet sind, 

müssen natürlich nun erhöht, und die mit + (plus) 
ticrer rremacht werden. 

• 

• 

I 
I 

I 

• 

1 
I 

• 

I 
• 
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ß- V ihr-. 2. 62 muss höher werden, 
D der lsten Scala 

so dass es mit dem 
ein c n Stoss macht 

Pendel 78. 60. 
C­
D-

F-

F­
G-

• 

• 

" 
" 

" 

" 
" 

II + " 

C#+" 
Es+ " 
F#+" 
As+ " 

bei 
I . '1'1 desgleichen I Stoss bei " 53 .10. 

0.00 " I " " " 
19.80, 

(oder I bei 2 Schwingungen von 39. 60, 

" I " 4 " " 78 . 20 ) , 
• 

0. 75 desgleichen I Stoss bei Pendel 22. 50, 
(oder bei 2 Sch'vffrren von " 45. - ). 

3. t5 desgleichen 2 Stösse bei " 47. 45. 
I . 75 " I Stoss " " 52 . 50. 

I. 12 muss tiefer werden um einen 
Stoss bei Pendel 33. 60 . 

• 

2. 52 des{flcichen bei " '15. (',(). 
4. 24 um 2 Stösse " " 63. 60. 
2 . 52 " I Stoss " " 75 . 60. 
4 . 70 " 2 Stösse " " '10 . 50. 

Diese 2te Sca]a, deren 
Vihr. höher und tiefer sind, 

Töne nun um die erwähnten 
als die der lsten Scala, ist 

ganz rein lemperia·t: 
wenn vorher die 3 ersten Quinten und 3 Quarten 

A E, E II etc., und 
die 3 andern Quinten und 2 Quarten a D, D G etc • 

• • · -·Pein waren. · .. ..... . - • 0 

W dlrBeheinli-eh ist· diess allerdings nicht, allein es 
ist doch unaussprechlich leichter, als nach denr·· Gehör 
tempea·iren, welches gar nicht möglich ist. Auf jede~ 
Fall erleichtern es die anhaltenden Töne der Orgel sehr, 
reine Quinten und Quarten zu stimmen, um so mehr, da 
man von zwei sichern PllDkten, A, und a, sich entgegen 
arbeitet. 

• 

• 
• 

' 

' 

• 
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Versuche iibet' die Anzahl rler Schwingungen, 
die ein Ton in einer Secunde Jnacht. 

(Vo gt's Mag. für den Zustand de1· Naturkunde, 

1. St. Pag. 102.) 

"Der Herr Capellmeister Sarty, 1\lilfflied der kaiset·l. 
Academie der Wissenschaften in PetershurG', hat dieser 
Gesellschaft in einer Versammlung am 19~ October 1796, 
die in der Ueberschrift erwähnten Versuche an eiuer von 
ihm selbst erfundenen .l)laschine ·vor{felegt. Diese llaschihe 
bestand aus 2 Orgelpfeifen von 5 Fuss, einem Monochord 
und einem Secunden- Pendel. Beide Pfeifen waren im 
vollkommensten unisono; wenn aber eine derselben ver­
mittelst eines Schiebers ve..Jiürzt, also ihl" Ton erhöht 
wurde, so entstand eine Dissonanz, die sich durch tt·om­

melartige Schläge (battem~nts) dem Oh1·e sehr fühlbar 

machte. Diese Schlärre ' sintl die Wirkuna eines 3ten To­
nes, welcher aus de1· Verbindung der beiden Orgeltöne 

I 

entsteht, und jedesmal eine Schwingung macht, wenn die 
' 

Schwingungen jener beiden Töne wieder zusammen tref-
fen. Je kleiner also das Intervall derselben ist, desto 
langsamer werden die Schläge des 3tcn Tones, und desto 

• 

]eichter ist es, sie zu zählen. Es fa.od sich vermitteIst 
des Monochords, dass wenn die Schläge des 3ten To­

nes mit den Schlägen de~ Secunden- Pen<lels .aen~u zt~sam­
men traf~n, ·die 'röne der beiden ~rp~lpfeifen !f~b 'vie 
100 zu .99 verhielten, dass folglich der höchste von bei­
den Tönen in einer Secunde 100 Schwingungen machte, 
':ivelches also die Geschwindigkeit des Tones einer 5füssi­
gen Orgelpfeife ist. Es folgte endlich aus der ver mit­
t eIst des .Monochords angestellten Vea·gleichung die­
ses Tones mit einer Stimmgabel, dass der Ton, nach 

welchem die a- Saite der Violine in der dasigen Ca pelle 

\ 
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gestimmt wird, in einer Seenode 436 Schwingungen macht, 
woraus sich die Schwingungen al1et• übrigen Töne he..Jei­
tcn lassen, da ih1·e Verbältnisse längst bekannt sind." 

"Man 'veiss, dass SauCJeur zu Anfange dieses Jahr­
hunderts der Pariser Academie der "Vissenscbaften ähn­
liche Versuche voJJlcgen wollte, welche abet• nicht gelan­
gen; und es scheint als ob man sci.tdem diesen ru1· Physik 
und Acustik so 'vichtigen Gegenstand, nämlich die abso­
lute Zahl der Schwiog·ungen, die irgend ein bestimmter 
Ton in einer ,bestimmten Zeit macht, gänzlich aus dem 
Gesichte verloren habe; wiewohl sonst die Verdienste der 
1-lerren Chladni, Vogler u. a. m. um die Theorie des 
lilanges nicht zu verkennen sind.'' 

\ 
• • 

I 
• 

• 

• 
• 

' 

t 

I 

• 
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Benennung der Inter- I W erth der Differenzen 
vallen. hei 4 Stössen. 

AI. • ••••••••••••••••••• 
B 2, 1

/ 2 Ton minore, 

2, 2de. n1inore, 

II 3, 2de. mayor, 

3, vernlintlel·te Terz,-.. 
C 4, '"ferz minore, 

C # 5, " mayor , 
5, Quart, verminderte, 

D 6, Quart; 

D# 7, " übermässige, 
7, Quinte, verminderte, 

E 8, Quinte, 
~­

ij.bermässi ge, F 9, " 9, Sexte, • m1nore, 

F#to, " mayore, 

10, 7 ma, verminderte, 

G II, 6te. , ühermässige , 

G # I~, 7 ma , mayor, 
12, 8va, verminderte, 

a 13 , Octava. . 
• 

'"ferz • ö l m1nore ; ~, , 

mayor 5 

" I~~, 

Quart •••••••••• 
4 / 
i ';$ ' 

Quinte •••••••••• ~I 2 ' 

Sexte • %, m1nore 

,, mayor 'la· 
• 

-

I 

Vibrationen. · Pendelgr{lde. 

0 . 25· .......... I . 88, 
0 . 50 .......... 3 . 75, 

0 . 75 . •···•···· 5 . 63' 
t ..........•.... 7 . 5(), 

I 

2 ••.••.......... 15' 
3 ...........•... 22.50, 
4 ...........•... 30' ... 
"" i) ••••••••••••••• 37 . 5(), 

6 •...•.......... 45' 
7 .......•..••••• 52 . 00' 
8 · ......•........ 60' 
9 ·~ .•.. l.... . . . . 67 . 00 , 

10 ..........••••. 75' 
II ............... 82 . 5(), 

12 ·•····•···· .... 90' 
0 • t3 ···:· ..... I, 

27 ·•·•·••··• 2, 
40 .•...••.•. 3, 

53·········· 4, 
67 ........... 5' 
80 •....•••.. 6, 
93 . : ......•. 7' 

I .... 07 .....••••. 8, , 

I • ~ ·········· 9, 
I • 30 .....•.... 10, 
I • 43 •••••••••. tl' 
'I • 00 •....••... 12 . 

• 

• 

I 

• 

I 
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Nachtrag. 

' 

Verhältniss der Stösse z11 den Vibra-
• • ttone11. 

Nachdem gegenwärtis·es Schriftehen schon unter der 
Pt·esse war, fiel mir bei, dass al!sser d em 1\lonochord 
und meinem Tonmaass zur ) .,. ervol1ständiguog meiner An­
s talten auch d e •· j e n i g e 1\laassst:.b gehöre, welchen 
Chladni mit dem Namen seines Tonometers beeh•·t, und 
wovon Pag. 9 Erwähnung geschieht. • · 

Ich nahm zu dem Ende eine schöne Tafeluhrfeder, 
und theilte die Länrre eines rheinischen Fusses in 1Ä, 1Ä, 
1s und 1h6, so dass jeder Theil die Hälfte des vorher­
gehenden ist. 

Die ganze Fusslänge, so fein wie möglich, aufrecht­
stehend in einen Schraubstock eingespannt, macht 102 
doppelte, also 204 einfache Schwingungen in der Minute, 
welches 3 . 4 für die Secunde gieht. 

Da nach Chladni die Geschwindigkeiten der Vibra­
tionen sich bei solchen Linealen uwn·ekehrt verhalten, 
wie die Quadrate der Längen, so wird, um die Vihra-

• 

• 
... 

• 

• 

, 

• 

• 

' 

• 
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tions- Zahl des Yt6 Fusses zu erfahren, das Quadrat von 
16 ( 256) mit V ihr. 3. 4 mu1tip1izirt. Diess macbt 870 
Vibrationen; so viel wie ich meinem Ta- Tone beilege. 
Das jl16 Fuss ist aber, wenn es, so fein wie möglich im 
Schraubstock eingespannt, in Vibrationen gebracht wird, 
uni s o n o mit meinem T a .. Ton. 

Es sind a1so die 435 Stösse dieses Ta- Tones erwie­
sen 870 Vih1·ationen, mitbin ein Stoss per Secunde gleich 
zwei Vibrationen. 

Ich würde mich gar nicht gewundert haben, wenn 
auf dem jetzt erwähnten Wege eine Differenz von 20 Vi-

• 

brationen herausgekommen wäre, da auf circa 6 Linien 
410 Vibr. circa zusammen gedrängt liegen. Der Beweis 
wäre zwar auch dann eben so sicher, obschon nicht so 
genau gewesen. Im Grunde ist die Ft•age doch ob ein 
Stoss eine oder zwei Vihr. sei, und da kam es auf 
ein Dutzend nicht an. 

Das 1
/ 16 Fuss tönt eine Octave ,tiefer, wenn man es, 

au einer seiner vier Spitzen fein eingeldemmt, ertönen 
• 

macht. Zu dem Ende muss es gett·ennt sein. 
Ich habe zwei dergleichen Lineale, welche beide sehr 

gut mit meinen Tönen übereinkommen, und bei denen 
man auch die Richtigkeit des Gesetzes, dass sich die Vi­
brationsgeschwindigkeiten umgekehrt verbalten, wie die 
Quadrate der Längen nachweisen kann. Wenn die ganze 
Länge z. E. als Quadrat 16 he~sst, so heissen Y4 als Qua-

• 

drat 9. Der umgekehrte Satz beisst demnach z. E. 
was thun ~ Vibrationen, wenn 9 = f6 . thun. 

Antwort: 362 . 6'1, 
. oder das Doppelte 181 . 335. 

Wenn das ganze 1\laass 204 einfache ( 102 dopp.) V ihr. 
zeigte, so werden }'4 desselben 362.67 einfache (181. 335 
dopp.) Vibr. zeigen·. 

• 
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; . Zweite Stossgattung Pag. 13. · (Ein einfacher Ton 
' 

stösst mit einem Combinations-Ton lsten GIPades.) 
A ist 'die .r.eine Octave VOlL a, wenn es so wie dieses 

• 

4 Stösse mit T a, macnt. -
r 

Wie viel Stösse mit Ta_, _wir'd 
. \ 

ein T A' ma~~en', 
~~lches .4 Stösse ii~(er ist: ·i.J, A~ so wie Ta 4 Stösse 
tiefer ist als .a? ·, • • t • • 

I • r t• • 
' o I 

• I 

• c. r.•' M~n sollte .denkep »~~inea«; d.a ~e.\d~ T- Töne~ genau 
~m, di~s,lbe~ 4 Stösse· ti~~e~1 s~!ll\, als . ihr~ SFala-Tönp 

• 

, 
• 

~·' . und A, , . I • r I • ' • • t • ' • • 

.- . , Die Rechaunlf und . die, ~~,ruh'1lnif· sa~en aher,. das!' 

_Ta~ eben . .sowohl 4 .Stösse ~it '·~ ~' ~~ht_, ·r-i~ _mit A.. , · 

- •'! ': ~ a' :hat 8 Vibr., ' .weiaiger a]9, 880;, ' I mithin Sß' Vih~. 

T A ' " " " . I • • ,,: ' ] • " • 440 ' , ,, 432'' . '~ . 
t• 1,• • -----

.·. · · "1Ji'ese bilden den Comb . .:. Ton I. Gr. 440 
t I ' 

· · · · - · \Velcher eine Differenz von 8 Vibr • 
• 

Ii! ' ., • 

mit dem einfachen ·.rrone TA; von 432 'Vibr. hat. 
. , 

Zwischen diesem Beispiele und a~m' früher angegebe-
nen ist ~Ul' d~r Unters~hied' dass d'ei , einfac'b.e und der . . \ , 
Coinb.-Ton 'ihre Stellen ·wechseln: - ~ · · · · ··· · · 

In den fo)gendeia· Beispielen trägt de; einfache Ton - ' • 

n i c b t mit zu~ _,ildupg , de21 C.om~. -.To~~:es .her: .. , _ . · 
, TE 651.~ Vibr. 

i, •• ' , ~., • , i · I 
·~·· " - . ,... • A 440 

• " • 

Comii. --Ton-I sie~ Grades 211 . 26 ,, 
. 

- ···y ,, .. .. 'A l" ·-~ ~.: ;. '11 ) ·~ 1 ••• • • .-, , et~aeuer,. "on .. ; '~ :~L 'f ,.; I 
~ -~~ p ~ ' 

., . . . 
· · ~ •~· ·,.. Differenz 8. 74 

erweislich durcli 4 St.Osse. bei ' ·~en:dta .. ~.41Kl 

ßjeses Beispiel gehöt t- ni~~f·'~~~f1 d~~ ' liiet• Cra~licben 
• 

~ten Gattung von Combinations. Tönen, sondet-n auch der 
3ten aD , d. h. den~n des- J)r~klanges., · · .. ; , ~~ .. .... , ., 

5 
• 

' 

' 

• 

• 

• 
' 

.. 
• 

• 

I 

• 

I 
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• 

llaa kann 
~JUJ{J •achen: 

' jch den Sab nach Art de• Sten Gat-
• 

. _ A A iliO 
• p r . .. : ' . ,, 

Co-ob.-Töqe .t. Gr. tiO und · 211 . 20· - - · 
• r • ,.. • - · • ' • • • """'itq ,......._ _ _...".",~ • t • t • • • 

acd 

I 
• 

. . -· - Vihlf. ~ 8. ~4, wie auf dem 
'lVege. Beide Wege geben dieselbe Ditrerenz. ~ · · ·~ . . 

• • • 

l ln . 'den totuenden Beispielen sind die Differenzen, 
wenn· tnan ·sie nacL 'der 3teli Stbssgattunlf rec'bnet; ver-

• 

schieden ~on denen der Rechua~s ~ach der ~le~ 'G~ttung, 
una diess macht 'sie u~ 8~ inlere~sant~n ~ bn AbfaUff ver­
wirren die der ·'Sten Gattuhg (llejenigen · der 2ten, aber 
)J~d 1terden dteee allein Lerrschend , . weil sie 'hervortre-•• 
tew.ler: und einfacher .Bind :wie j~ne. . 
, . · , . . ~e Gattung · . · ~ a 8'1~ . .,._. Vibr. 

659.~ . E 
I JJ 

• ~ I I 

. . Comb.,• 'J;p~ ~·~· (fr~4e~ 2~. 7. 4 I?· . 

• ._, I 

A '· A,, ~infacher. Ton . . ~ ., 
• • ., I • ' J --------

I ' • (Pen4el 7~. 6 zu .:J ~~öueq) r.. 26 va"r. . 
Rechnung derselben T,öo~., , Jl=\C~ , -J,er 3~.en Ga-ttu~g. ,I l 

• • 

: . 44 220, .. f._ ~--~~T~t. 87~ 

Comb. -Töne t. C,.. 499 : !6 · · uod I -ti2 . V4 · · I • 

... ,. 
• • 2 

• • • 

Vihr. ti6.52. -- • • • 
-

~ l • I p • 
• • . . ... ' • • " I ~\ • -~ . • • 

aeispiel Sltet~ • F ' 898~. 46 Vihr. , 
• A 

' I 

• • • I B 466.16 • .. . • •• .I j 
• • 

• 

• 

&~~eta~.t*t• ! Gl!ades ' .~·.30 " 
• . ~ ·t .~' ~--~·'' e~~acber Tg~ .. -~ - " , ........ ,. , . . . l ~----.....,. . . . . ·- .. , . 

• . • '~ ' ,.. " .. ti • . (. · ' • ti. ' '.. : : . : - -19J • ~ . .... 
'' ' 

• • erweislich du~ela 8 SW.Iie Pedhl '61. 50. t . . , 

• I • 

• 

• 

• 
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Datselbe nach der 3ten Gattung. 
I 

A A tiO B 400.16 F 898.48 
' ~ '-, ~ 

Comb. -Töne I. Gr. 240 ... i6 . und 
• • 

• 

I 
Differenz Vibr. 13. 86 • • • 

• 

6 Stösse bei Pendel 691. 18. • • 

Da hier die . Peodelpsehwindigkeiten der ~ten und 
3ten Gattupg einander schon näher sind , so ist ihr Wi­
derstreit deutlicher, endet aber bald durch die Ueher­
macht der !ten über die 3te Stossgattnng. 

I i 
• • • ! • 

• 

• • • 
• 

• • • 

6te Stossgattung Pag. J5. ( Ei,n Comb.- Ton I. Gra .. 
des stösst mit einen Comb.-'To·n 3. Grades.) 

I 

Die Quart nach un t ·e·n mathematis~h rein zu ma-
. 

eben~ , . a hat Vibr. ·880, 
die ·Hülfsquart .habe (wie die Quinte nach oben) , , 858. 

• ComL.-T~a fsten Gl'adea m, • •• • 

" • 
• 

• • • J"l • • 

- ~en 436, • . .. ,, ,, ,, 
" • • • -( • .. 
~' • 

" • • • • • • • I - • , . • 3ten 214. " 
,, 

" " · • • I 
~ -• , 

Der 'late und ate Grad di11'eriren Vibr. ' 8. ,. 
• • 

_ Wenn a, ·mit der, Hülüquarte E, 4 Stösse bei Pen­
del 80 macht, so muss das mathematische E, 1ie mit der 
BiilCaqud!!le ·hei ,Pendel 31 ~aebeu. · . ' . · . 

• 
• 

.. 

• 

• - ~ I •' J • - · .._. ,_;,' •--.~r__..._.;..• _ __,.. __ • • • 

• I 

~ • I Es ver~feht sich von seihst' dass Sexten' Septimen 
ele. auCh' ltossen müssen. Bei meine• Tonme,wser k"nn . . -• • I , • " f .-" .... 

m~n sie a~er. J».ic~~ ,b~nutzen, und ich finde ihre A.u~ah-
me )lßnöllaiff.' t , I f ". - ~ , • · • : ,: 1 • • ' • ,

1 
1 , f • ' 

... • . . - .. ' .l • . . I ; ( $ , ~ • ' ' "'.. ,,( • • ... 

• 5 • 
• 

• 

• 

I 

I 

• 

• 

• 

• 
• 
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Ich Labe eine Stimmgaliel, welclle von 8'14 bis'. 880 . 
Vibr . . geändert werden .. kann. An jedem Schenkel befin­

det sich eine Schr~ube, durch deren Ein- oder Zurück.­
schrauben man die beliebigen V erä~derungen bewirken 
kann. Es lassen sich mit dieser Gabel" e.in.e Menge Be-
weise führen. • • • • f 

• , I • • 1 ~~~ " . . ' 

, . 
• 

. . ' . .. 
• 

• 
• • 

• 

, 

' • 

• • 
• 

• 
' 

• 
• 

• • • • • • • • • • • 

• • • • • • 
I I • • 

• 

Anleitung um die Töne einer Scala nath einem 
. 

a, von 878/; Vibr. auf dem kürzesteiJ. Wege zu 
reguliren, und die Orge~ ohne Kenntniss _der 
Vibr. d~s' a' auf eine' leichte un'd 'sichere W~ise 

' • • • ' • • ;# 

. . . rein gleichsch\v.ebeqd .fiu stimtnen . . · : 
••• 

· . lc"h buhe bereits Pag. 38 eine Anleitung zum Stim­
men der Org'el ·gegeben., · indes·sen . wird 'di~ 1lier toJgende 
weit ausführbarer gefnndea :werdear, . 'ohne, wi~ jene, auf 
der Voraussetzung zu l>Aruhen, dass man nach dem Gehör 

.". . .· .... ,. ... ,. .. 
rehJ.e Quarten und Quinten habe.. Bei der pun anzuftih-. 
renden Weise wird all.es durch den Pendel bestimmt. • 

DJer Hauptzwecl~: I welclien icfi' habe' ist indessen zu 
zeigen, · wie die:· ·s ·ca1tt-T~~e eines ' To~rima1l:ses zu unter­
suchen :.uad zu ordnen :sind. Ich handle .Gabe~ dil!sen1 Ge-

• 

t d 't ah . . . .. ) , t geßS aß SlJer.S , •· , •' . '• : 1 . l .i • h • • • ' I Jot , ~ t• • ' • 

Zu dem a , welches ich habe, . ubd · von •\vnlchetn ·ich 
weiss, dass es 878% Vih.r. hat, mache_ ich eine Hülfs­
quinte D, wenn ich ein dem Gehör nach . ge,tilnmte~ D, 
so lange tieC~r mache, 'bis es· ~jt' a ; 4~ Stösse ' bei'.Pendel 

. ' . . . . . ' ' l \ tl. t J1 ·~ • 

x; (z. E. bei Pen~el.'Q2 .. 25) ma.cht. r . r 
I ' · . • ~, " t f ' " -i ., 

· Nac11 'd~es~r :Rülfsq~inte (nach unten) . Ist das mathe~ . ~ r~ . r4 .. , · Hf 

matiscbe D, richtig, . .so bald. ea 10 ·v-iel hölter 1st, ttass 
• , • • , 

• 

• 
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• 
• 

• 

• 

• 

• 

• 

es mit ihr · 4 Stösse bei Pendel Ya x, ( 20 . 75) macht. 
( Pag. ~ ). ( Ein Stoss bei· Pendel 83 ist eben so viel. ) 

A, die tiefere Octav~ von a, muss als Quarte den­
selben Pendel mit dem Hülfs-D, zeigen, den dieses mit 

• 

-a, als Quinte hat, wi·drigenfalls ist A, noch unrichtig. 
Diese Ermitteluog ist dre)lpal genauer, als die von Pag. 13 . 

. 
Nach A, wird dem Gehör nach die Quinte E, ge-

1 J 

macht, und dann so viel erhöht, dass-sie mit A, 4· Stösse 
bei Pendel x ~ ( z. E. ~. 6) macht Da~ nenne ich diesa 
E, Uülfsquinte und mache ein mathematisches E, darnach, 
wenn ich ein solches erziele, welches so viel t i e Cer, als 
das Hülfs-~ ist, dass beide Töne bei Pendel '/.2 x, ( 31.8) 
4 Stösse miteinander machen. (Pendel 31. 8 zu 4 Stössen 

• 

ist gleich Pendel 63 . 6 zu ~ Stössen.) ) ~ . , 
Hat man .. die beiden ,Jiülfstöne D, und E, nebst ih­

. ren mathematit\chen Tönen richtig (bei .der Orgel auf ei­
nem zweiten Register), so wird zuerst in der Scala F # ,~ 
dann F, regulirt, worauf nun ~eiter ge8chritten wird nach 

• 

Anleitung. -• 

• -
Scala von 878f,. Vibr. in Pendelgraden • 

A. 3295 
B 3400.92 
H 3698.51 
c 3918.45 

• • c·# .ttM.44 
• 

H.D 437~.58 
H.D4393.33 
D 4398.30 

I • 

• • 

D# 4659.82 
• 

E 4936.93 
II.E4942.50 
H.E4974.30 

a 6590. · · 
• • 

• 

-
• , . . ~ . . . I .. 

( , . , . . 
I 

• • 

.. .. ( ,, .. 
. ' . . 

• 
• 

j ' I 

, . 
• • 

• 

• 

• 

• . ". . . 
• l i I • • • •• 

• 

•• • 

-
f .... ' • ' ••-,: .. ,; ' :·n 

• 
• 

F 5230.48 
F#5MI.50 
G 5871.03 

G#6220.14 

• • • • • 

• 

·~ • ' I I .. 

• 
• 

I 

-

• 
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• 

• 

• • • 

• 
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-

• 

• 

• • 

• 

• 
• • 

70 
• 

• 

ßülfs- D 4372. 5&; 
• • • 

I. 

2. 

3. 

. 3295, 
• 

0 

f077. 58, 

2217.4~, 
• • 

1139'.84, 
0 • 

• 
' 

• • • • 

• 

• 

. ,. . 
0 0 . ' ; . ' 
•• • 

• 
0 

4 Stö8se bei Pendel 
' 62 .. ~. (SieLe P.ag. !4. ) 

Bat der Pendel 4 Grad mehr, so hat oA, einen zuviel. 
• • 

' • • 0 

• 
• 

• ·~ . . . "· . . 
0 

0 

I . 

B 3400 . 00 . ·. . llülfs - D 4372 . 58 . . 
• 

F 5230.48 
• 

881.68 . • 0 

0 • 

• . 

857.90 .. 
, 

4 StöRse bei Pendel ~ . 76 (Siehe Pag. 17) , oder 8 
Stösae Lei 2 Schwingnoren von, Pendel 83. 36-t· 

Jht der Pendel I Grad mehr, •o ist B, I Gfe zu hoch. 
0 • 

• • I 
• 

. 

" " 
,, . 00. 91. 

llat der Pendel 4 Grad zuviel, so ist H, I Gr. zu Locb. 

• 

• .. 
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' 

c lliilfs -D 4372 . 58 
q • ,-. ' 

.. 563.45 51-4. 13 .... •••• 
I 

• 

4 Stösse her Pendel 49 .Si, oder 3 Stösse Pend. 65. 76. · 

Bat der Pendel2 Grad mehr. als<·49.3i, so i6tT.C 
I Grl.ld .zu hoch. . · . . . 

• • • 

C muss mit diesem T. C 4 Stösse bei Pendel 60 tna­
chen, und so viel höhel' sein. Daher muss dieses T. C 

• 

· beim Stimmen tler Orgel aqf d«;Ql Uülfsregiater sein. 
' .. , . 

• • f I I 

C # A 3295 C # 4151 .._42. 
4 

.,n .. ~Hülts- E 4~~. 30 
........... _.." • 2 @ • • 

·- 8B.88 • • • , • 
J , . , • . ' t •,: . • 

33.M a 4, • • 4 I . 

Pendel 87. 08 zu 4 Stössen. 
f' • ~ • 

• • • 
• • • 

llat der .Peadel 2 Grad .11r als 33 . :vi, so Ist C ~ 
I Pendelgrad m Loch. • • • . ... 

... 
• 

" D 

t .. 
~ 

• • • 

·~ 30 . .:·, . . . . ·. ~- ; . l._.f ,.} • 

HülCs- D 4312 . .58, ___ . _ 
·-----

.. . Pendel 
• 

• 

25. -7t2 ~ .. bei .I Stössen.. , .. . 
\.J.a - • "' , I • "· I 

• • 

•• " • 1 

88 . 06 fU.. 3 SJosse auf 2 Schwin~ , . . • 

gungen. -· ..... ro ............ ---
• • 

Hat der Pendel einen Grlra mehr, -o hat D ilin zuviel 
• • • ' I - . 

• : • . . ' 
' 

I -- .. .. .. - - ·- - .. -

• 

• 
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... 

I 

' 

• 

I 

• 

' 

• 

f 

»# H. D 43ft. 58 : »# 4650.8!. 
-~ 

H. E 497-4.30 
• 

~ 

• 

• 287.24 31.4.48 
' 

... I 

I 4 Stöase bei Pendel (?/. 24, 
• • 

. . ' , 
• • • ' 

• 

oder 3 Stösse bei · 2 SchwingungeJ\ ~on P.endel '12 ~ 81. 

Hat der Pendel zwei Grad weniger a1s '27. M, so. Lat 
Dr# einen mviel .. d .. 

.:.....__· __;,..• __ · ..... , -~· ....__·;.-:·---.--' - · - · ' i " 'I t 

•• . . " . 1 . • 
.• i . ) 

• 
• • 

• I ' · - , ' •• : l • . -
• 

E . 
• • • • I ,., ••t• t • t, J•"• ; '1" a • rl rt·. • • 1 ' • • • ,... .... ._. 

. . Hülts- E 4974. 30; 
--E 4936.03, 

4 Stö.sse bei Peod. 37,. 37 ~ • 
• , '\ • • • •• 'I . ') 
\.· ... I • • J I. .. ' • 

2 74. 74; • • 

" " ' r 
...... 

• 

' f 

Pendelgrad 
• 

ala 37.37, bei • • hat E • e1nen welll(e.- 4UDQD. 

•uviel. l. .. . . . 

F 

• • 

t 

, 

• 
• 0 

I r 
I 

I • 
• . 

0 

lliilfs-E 4974.30 F 5230.48 F # 5Ml.50 
........... E ..... .."",.... .., 0 • • 0 ~ 

• I J " I ~ • ... • 

256 . 18 · 3H . 02 • 0 
•• ' • a ~ 

, .... 
4 

• 

4 Stösse bei Pendel M . 81. 
, 

.,. I 

Bei zwei Pendelgraden weniger, 0 Aat .F .eineil. &Ricl. 

• 

E • 

~ •• I ' "f ., . .. ~ ..... - ...... ____ ....._.. ....................... .._ .... ··· -

A 3295 s.-.-· · uw(~ :n 431~ :58 ., ; r: -.~ # 55ü. 50 I 

I 

, .• • ' 1 (_.. , • • ' J 

1077.58 
' . • 

-, . 
• • 

1168.~2 . , 
• 

A Sl" b • P d l 91 oQA ' • r 1 • • ... OJse, et.\ en e '" · .w., .. 0 :o,, .. ,. ~ , •'~ .. 0 ·~ 
0 " • -

I 

• 

Bei einen Pendelgrad mehr~ hat F # einen zuviel. 
• 

0 

• 

0 ' 

I 
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I 

• 

• 

G 
., • 5871.03; • • • • 

math. D 4393 . ~, 
- . 

t. • 1477.70, 
• 

1- 2915.63, 
• ' 

a. .1437. 93, • 

• 

Pendel 39.77 zu- 4 StösaeD, 
-

: 

" 
79.54 ,. ! 

Sind 4 Pendelgrade mehr ala 39. 77, ao hat G, ei-
nen zuviel. • 

G H 3698.51 Hüll's-E 4974.30 

' r' ,........_,_" 

. 1~5.79 li-16.·84 

4 Stösse bei Pendel 29. 95, 
• 

" " 
59.90. • 

" 
' · llat man einen Pendelgrad weniger als t9 . 95, 10 hat 

' 
G# einen zuviel. . 

, 
• 

• 

I 
• 

I ' • • • 

Haben die Scala-Töne nach diesen Zusammenatellun-, 
gen die richtigen Pendel, so sind sie rein. , 

Man wird beim Ueberblick dieser Anleitung 6nden, 
dais alle Herleitungen kurz und von sichern Punkten sind;. 
so dass, wenn man sein a, kennt, ein Fehler ~on Ys Pen- · 
delgrad, oder V ihr: 0 • Oi5 das Höchste sein kann was 
man irrt, ohne Gefahr, den Fehler weiter zu bauen. 

Aber diese Anleitung dient zugleich tfazu; die Orgel 
auf einem leichten und sichern Wege, ohne Kenntniss 
der Vibrationen des a, Tollkommen rein gleicbschwebead 

• .-u temperaen. 
, 

6 

' 

• 

• 

• 

• 
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Diess wird _ aus Folgendem klar wer«;;e~. 
Wenn man eine Orgel naph dieser· Anle~btng stimmt, 

so setzt man voraus, man hab~ ;auf ~in a,. von 878% Vibr. 
• • 

gefussl · - . 
Man kann aber statt dessen eins vpn 870 Vibr. !um 

Grunde gelegt haben. Diess würae in ~ende.lgraden fol-
gende Scala fordern. . . · · · . ~ 

A 3282.50. 0. :, . ~ 4~.24 0.00 
B 3458.49 0.6-4 M.E 4893.75 . ' 

- ~ H m.oa 0.33 . H. E 4925.55 I • 

C 3879 . 80 I . 23 F 5178 . 89 0 . 23 

! ~# .. 4~!0.4~~ 0~6~ F# 5486.84· 0.50 ·. 
H. D 4329 . .-iS G 5813. f2 . 0.39 -

I 

ltl. D 4850 .· · f} # '01'58 . 78 0. 66 
D 4354.92 0.05 · a I ·~.~-

D# 4613.86 0.16 
• • 

W e~~- DJ~n die hier bemerkten Zahlen, statt derJeni-
1 • • 

gen v~1:1 a, zu 8~~ Vihr. zu den Berechnungen anw~n-, 
• • f 

det, so findet man zwischen beiden Rechnungsarten ~die 

Differenzen, welche in den schmalen Colonneo angeführt 
sind. Hätte man ein a, von 870 V ihr. zum Grunde der 

~~immUJ13' einer Ocgel .geletFt" UP.d ·wäre dennoeh Alleiner 
• 

V Qrschrift genau g~Q~g.t ~ .so zeig~~ ~iese;, ,Pift'~~!!PaAQ 4ie. 
- ' 

Fe~e~: , al), welch~ man ~acJur~h IJf!mllC{'Il~ hät~~· . : .. ~ 
. Th;~ :grössten . J;iodet :ya.~n. 1\ei ~ ,: ~q er. .. ,,JteDJJ~lg:r.•d, 

I: 23 beträ&t· DJl· a~er 9ftC~. ~ag • . 1~ _uqd f-·7 ,cJie( J1.at~1'~.-: 

scb~Fd~ der mittl~r~n ·Zah~~ll . d~.p,p~l~ ~flf~~iep#!Jl~ ~ ... s,i-.d) 
diese P~R~~]S"a~e ~ • 23 ~~ .0 ~ ~ '~ . §9'· :wie. c!le ~ ~~~el~I 
q. ® ). bei ,Ge:# nur 0. ~ ~iq~. · . .. . ; . ~ . · 'i •• : •. 

_ · Die FellJAr , si~d wi,k~~h apa fJf,(\~s~ l»ßi ·B.,, ~ u•ll~ 
~.#, . .,_~~li~~ -~en~ell{r~ Q., .64., o4er, :Y4JlR, t),,ODs .. . l)j·esa4 . 
vermag keines Menschen Ohr zu .emp&nden. , . : , · .. ', i . . 

• • 
• 

' 

' 

• 
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, Ha n kann a I so a u f ·diesem ·Wege d j e 0 r g e I, · 
' ohne Zuthun des musikalischen Gehörs, u.nd 

\ " - " 
olaue die Vibrationen des a, zu kennen, durch 

• • 
den Pendel allein durchaus gleichschwebend 

•tiiDmen . 
• • 

• 

I • \, 

Z \1 s a m m e n s t e II u n g. 
I 

A musst mit , dem Hülfa·- D 4 Stösse bei Pendel 6~. 26 
inac1ien. 

· B muss mit dem Hülfs- D un·a F 4 Stösse bei Peüdel 
t3. '16 machen. . 

H muss init dem midbeiDaliselien E 4 Sfösse b~J Pendei 
• 

• aa . 48 .inacheit. . . . t 

"' . .. .. . 
' T. C muss mit A. und dem Hü1fs- D 4 Stösse bei Pell• 

• 

del 49 . ~i machen. 
· · C maes mit 'f. C 4 Stösse bef Pendel 00 machen. 
~ # muss mit A und dem Hü:lfs ~ E 4 Stösse bei P~ndel 

33 • 54 m;lehen. ' . 

D muss mit dem Ilülfs- D 4 Stösse bei Pendel 15 . 71 
• • 

machen. • 
' ' 

D # muss mit dem Hülfs - D und Hülfs - E 4 Stösae bei 
Pendel 2'1 . 24 machen. · 

E muss mit dem Hülfs-E 4 Stösse bei Pendel 37,37 
machen. · . 

F muss mit dem Bülfs-E tf.Dd F# 4 Stö~se bei Pendei 
54 . 84 machen. 

F #. iiiuss mit A und Hülfs- D .I Stösse bei Pendel 
91.34 m·achen. . ' 

G muss mit dem mathematischen D 4 Stösse bei Pen­
del 39. 7'1 machen, oder mit C # und H. E bei '13 . 87. 

G # muss •nit H und dem IIülfs - E 4 Stösse bei Pen­
del ~. 95 .machen. , 

I 

( 

• 

I 
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., 

Der llerr Professor Wilh. Weher in Göttingen, deas 
acuatischen Untersuchungen anerkannt d·ie ausgezeichnete­
sten sind, sagt in Poggendorft''a Annalen, 1833 Nro. 5, 

• 

dass ftir diese Untersuchungen im.mer noch keine neue 
Bahn gebrochen, und kein ne~es Eleu:'ent ·hinzugekommen 
sei. Die Fundamente dieser Wissenschaft schienen seit 
längerer Zeit ~wie abgeschlossen. Wären sie in eiaer sol­
eben Art vorbanden, dass nur noch wenig von physikali­
scher Seite hinzugelhau werden könnte, so könnten wir 
uns für die Gegenwart begnügen, in der festen Ueberzeu­
gung, dass mit der Zeit die zum Theil schwierigen ReeL­
nungen Stück vor Stück ausger&ihrt werden würden, und 
das Wachsthnm dieser Wissenschaft begründet wäre. Er 
wünscht, dass die Untersuchungen des Herrn Hallstr6m 

• 

in Abo die Aufmerksamkeit der ersten Mathematiker auf 
eich ziezen möchte. • 

'In wie weit meine Atbeiten noch zu wünsclaea ühPitr 
)aasen, vermag ich nicht zu ermessen, da meine Anforde­
rungen vielleicht zu niedrig gestellt waren. Indessen hofFe 
ich doch, dass sie rücksiehtlieb der Vibrationsqua~Jitäten 
ua4 der Combinations-Gattun~ren als neu und ers~höpfend 
anerkannt werden • 

_Herr Hallström hat' sieb übrigens bei den fragliehen 
Unterauebung-en dadurch irre leiten lassen, dass er die 
negativen Sto888tellen auch für positive zählte, was l}ei 
so wenig Stöasen sehr _leicht statt hat. Herr Roeber voo 

Jaier wird iu Poggendorf'a Annalen darüber etwas sagen. 
4. • 

• 

• 

-
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' 
• 

• 

• 

' 

Da mein Herr Verleger mir sagt, dass bei dem gegen­
wärtigen Büchlein noch einige Seiten leer blieben • wenn 
ich sie nicht benutzen wolle, so will ich sie dazu verwen­
den, meine Leser auf etwas Unerkanntes, - auf 

den Nutzen der Maultrommel 
' aufmerksam zu machen. 

• 0 

. Es ist dieeelbe' wenn man eich eine Einrichtunff rur 
8, 012 oder 20 macht, das einzige aber zuverlä~sige Mit­
tel, ohne Hülfe Anderer das eigene musikalische Gehör 
zur grössten V ollkommenheil zu bilden. Sänger, Violin­
apieler, mit einem Worte Alle, welche die Töne selbst 
1cbaffen müssen, sollten sich dessen bedienen. 

Die Maultrommel besitzt die Eigenschaft mehrerer 
• 

anderer ]dingenden Körper, die sogenannteR Flageolet-
Töne anzugeben. Diese ·können zu~ Grundton nur ma­
thematisch-rein sein. Sie lassen sich auch vorsätzlich 
nicht alterieren. In der ersten Octave hat sie die grosse 
·Terz, Quinte und kleine Septime. In der zweiten die 
Seeunde, Terz, Quinte, kleine (und wenn sie tief ist, auch 
die grosse) Septime. Die dritte wenig brauchbare Octave 

• • 

hat fast d.ie sämmtlichen Töne der Scala. Sie hat aber .. 
vor allen ähnlich klingenden Körpern den · Vorzug, dass 
man nach einiger Uebung ihre Intervallen willkührlich be- : 
nutzen, wenn die Einrichtung darnach iat, alle Dur-Ac- .. 
eorcle anwenden, als~ Vieles damit ausrühren kann • 

• 

-
• 

• 

• 

-

• 

I 

• 

• 

• 

• 
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• 

Sind die Maultromme]n zu einander richtig temperirt, 
das heisst, ist z. B. das Verhältniss der F- zur C.. und 
B -Maultrommel gleichschwebend, so muss man zwar aus 
F nach C und B gleichschwebend hinüber, aber dort an-

• 

gelangt, sind alle V erbältnisse mathematisch -l"ein zum 
Grundton. Ganz gewiss liefft der Zauber der wohlorga­
nisirteu Maultrommeln ( von mir A ur a genannt) in dieser 
absoluten Reinheit. .Darum sind auch die Accorde meiae-t 
mathematischen Gabeln so auffaJlend wohlthuend. Darum 
entzücken uns die Töne der ausgezeichneten Virtuosen, 
welche ihre Töne bilden, und welche die Temperatutt nur 
als Brücke benutzen, um in' s Reich der mathematische& 
Reinheit zu gelangen, wo sie zu llause sind. 

In der Leipziger Musikzeitung von 1818, wenn ich 
nicht irre Nro. 32, habe ich Einiges über du Spiel und 
die Natur der Maultrommel gesagt. Bier· uoeh einige 
Worte zur mechanischen Einrichtung. 

Die Maultrommeln lassen sieb· am leichtesten 
hea., wenn man .sie auf dreieckige Stücke ·BI~h 1öt1tet, 
welche, ' zusaDlmengelegt, einen I'reis ausmacheiL Diese 
Dreiecke befestigt man unter Seheibeu voa Holz, in derem 
Mitte maa Stielehen schraubt, um die erforderliehe Maul­
trommel sehneil IJebrauchea &u können. Ueber und unter 
dea Scheiben liegen Deckel von Safiaa, mit Sammet ge­
rattert. Auf den uatern Deckeln sind die MaultrommelD 
durch Buebs~ben in Feldern von verschiedeneo Farhea 
bezeichnet, damit der Spieler sie fast im FiDstern erkennt. 

Die miteinander gewöhnlich vorkommenden Tonar~cn 
• 

ordne man neben einander. Ich habe 

aa der reehtea Hand 
aa der Unkten Biad 

/ 

Ee .B, 
Es B, 

I. 

-

CD, F 0, 
CD~ F G, 

I. I. 

• 

, 
A E, 
• E, 

3. 

f#A•. 
H DL. 

t. 
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1. bell, 2._ dnnkel, 3. miUelgrün. Meine Deckel sind von 
leichtem Blech, lackirt, und aus der Stohwaaserachen Fa­
brik in Berlln. 

Die auszuführende Mus~ schreib~ man auf eine Zeile 
wie folgt. Die Dach oben gestric~enen ~oten bezeichnen 
den Gesang, und die nach unten geahichenen die Maul-' 

• 

trommeln·, welehe maa anwenden muss. 
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Da capo dal segno §. 

• 

------------~-~------~~~---~--~·· 
-------------------------------~-

• 

Verbesserungen. 

• 

.. . -

• 

• 
' 

Pag. 8 Zeile f4 von unten nicht 1, sondern 4 (weil es oft 8 wa• 

" 28 
" 36 

-
" -
" 88 

" 63 
• 

ren und t zu wenig ist.) 

" . a ., " das "mit" vor ( 108) ist zuviel. 
,, 15 ,, " statt 18119 Pendelgr. muaa es 15601 

' heissen. 

" 14 n " statt ~uooo musa es '/aoooo hebaen. 

" 12 ·" oben statt 1/uooo " ,, 1/uoooo " 
" 1 und 9 von oben statt genannt, genaooteJL. 

- .. 
• 

• -
• 
• 

~ Der a·uagezeichoete hiesige Uhrmacher u~cl Mechaniker, 
Herr Herm. Kämmerling, wird, so weit es sich mit seinen 
übrigen Arbeiten einrichten lässt, sowolil. ganze Tonmesser von 
circa 60 Gabel~, als auch 6 oder 12 Normalgabeln zum Stim- I 
men, gegen Vorausbezahlung l'On 1 Thlr. per Gabel liefern. 
Ein kleiner Apparat zum Aufstellen der Gabeln beim Stimmen 
kostet ·e Sgr., tind ein Leuchter ebensoviel. 

Der Preis 0 eines kupfernen Metronoms ist noch unbestimmt. 
Die durch Herrn K ä m q1 er 1 in g 'elieferteo ,Gabeln werden 

eine Waage ala sein .W-a~eichen tragen und ganz z~verläuig 
• ae1n. • 0 

Crefeld1 im October i838. 
. - . 
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jijtinr. Sc~tibltr. • 
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• -
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